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Was die Einzugsfeier näherriickt
• Vorteile des Fließverfahrens im Hânserban

• Zusätzliche 1 500 Quadratmeter Wohnfläche

• Das Jubiläumshaus errichten die Besten

Diese Feier ist in keinem Kalen­
der. vermerkt. Dennoch kommt sie 
immer häufiger bei den Pawloda- 
rem vor. Sogar viele Alteingesessene 
dieser Stadt feierten in letzter Zeit 
Einzug. Das alte Pawlodar, das im 
kommenden Jahr sein 250. Jubiläum 
begehen wird, wird immer stärker 
vom Irtysch-Ufer verdrängt. Die 
fleißigen Bulldozer löschen in der 
Stadtkarte ganze Straßen mit Lehm­
hütten aus. die unermüdlichen Bau­
kräne zeichnen darauf neue Stadt­
viertel mit modernen Mehrfamilien­
häusern. Die Architekten suchen 
vorläufig die optimale Lösung, eine 
städtebaukünstlerische, und das hat 
seine positive Folge: Die Gestaltung 
der Straßen wird immer verschie­
denartiger. Im vierten Stadtbezirk 
kann man ein langes Wohnhaus mit 
20 (I) Eingängen antreffen. In der 
Dsershinskaja-Straße ragen 9stöckige 
Schachteln in den Himmel, dafür 
gibt es in ihnen nur einen Eingang. 
Die Sstöckigen Häuser, die hier vor 
fünf Jahren das erste „hohe" Stadt­
viertel bildeten, das man auch heu­
te noch nicht anders als „Pjatietash- 
ki" nennt, haben sich schon längst 
unter den anderen 200 ähnlichen 
Gebäuden verloren. Allein in dem 
benachbarten Bezirk-118 wurden 
in kurzer Frist ihrer etwa drei Dut­
zende „ausgepflanzt."

Beim heutigen Entwicklungsgrad 
des Wohnungsbaus Ist das fertige 
Haus zur Maßeinheit der Endpro­
duktion, zum Erzeugnis geworden. 
Würde man auf diesem Erzeugnis 
die Betriebsmarke einprägen, wie 
es in den anderen Industriezweigen 
üblich ist, so würde die Mehrzahl 
der Wohnhäuser dieser Stadt, die 
heute ihre zweite Geburt er­
fährt, die Marke des Pawlodarer 
Häuserbaukombinats tragen.

Das ist ein noch verhäliismäßig 
junger Baubetrieb: Er besteht kaum 
fünf Jahre. Doch an Erfahrung man­

gelt es nicht. Soin Arbeitsumfang 
vergrößert sich zusehends. Noch 
vor drei Jahren hat er jährlich Häu­
ser mit einer Gesamtfläche von 
40 000 Quadratmeter in Nutzung 
übergeben, im vorigen Jahr war die­
se Kennziffer fast doppelt so groß.

„Um diese Zunahme gerecht ein­
zuschätzen", sagt die Oberökonomin 
des Kombinats Lydia Sarezkaja, 
„muß man die Tatsache in Befracht 
ziehen, daß die Anzahl der Ar­
beitenden in dieser Zeit dieselbe 
blieb."

Der rapide Aufstieg wurde im 
Kombinat durch die Einbürgerung 
einer neuen Form der Arbeitsorga­
nisation erzielt.

Gewöhnlich wird die Errichtung 
eines Wohnhauses in drei Zyklen 
geteilt: die Nullzyklus-Arbeiten, die 
Montage und die Ausstattung. Im 
Kombinat hat man die letzten zwei 
Zyklen vereinigt. Die Montage- und 
Ausstattungsarbeiten werden hier 
komplex geführt.

„Der Hauptvorzug des neuen 
Fließverfahrens besteht darin”, sagt 
der Chefingenieur des Häuserbau­
kombinats Wassili Molokow, „daß 
die Leitung der Arbeiten in 
einer Hand konzentriert iJt. Die 
Montagearbeiter und Verputzer ha­
ben eine gemeinsame Aufgabe, 
an deren Erfüllung sie in gleichem 
Maße interessiert sind, da sie jetzt 
ein einheitliches Kollektiv darstel­
len."

Ja, beim Fließverfahren tauchen 
keine Probleme der Koordiniertheit 
der Handlungen der Arbeiter ver­
schiedener Berufe auf. So z. B. ar­
beiten Hand in Hand, einmütig und 
abgestimmt die Montagearbeiter 
aus der Brigade von Alexander An­
dronow. die Zimmerleute Nikolai 
Ljussenkos und die Anstreicher mit 
Heinrich Dortmann an der Spitze. 
Zu hohen Leistungen dieses Fließ- 
Bauabschnittes trägt in vielem auch 

die geschickte Leitung bei, die 
Wladimir Sawenko ausübt.

Die seibsfverwaltenden Nullzy- 
klus-Arbeiler machen natürlich die 
Fließfertigung als solche nicht ganz 
hundertprozentig. Jedoch beeilt man 
sich im Kombinat nicht, das Fließ­
verfahren durchgängig einzubür­
gern. Zur .effektiven Anwendung 
der Fließfertigung von Wohnhäusern 
muß man günstige Bedingungen 
schaffen und vor allem eine exakte 
Belieferung mit Baumaterialien. Ge­
genwärtig läßt die letztere vieles 
zu wünschen übrig. Deshalb wurde 
nur der Bauabschnitt in der Stadt 
Jermak auf vollständige Fließferti­
gung überführt. Die Experimental- 
baustello leitet der erfahrene Ar- 
boitsleiter Nikolai Babak. Die vor­
läufige Erfahrung zeigt, daß sich 
die Baulermine beim neuen Vorfah­
ren um 10—15 Prozent verkürzen, 
auch die Baukosten sind um 5 Pro­
zent niedriger.

Man hat jetzt im Kombinat vor, 
im kommenden Jahr die ganze Bau­
produktion auf Fließfertigung zu 
überführen.

Dieser Tage fanden In allen Un­
terabteilungen des Häuserbaukom­
binats Versammlungen der Bauleute 
statt. Man erörterte die Initiative 
der Leningrader über die lOOtâgige 
Lenin-Arbeitswacht.

„Unser Kollektiv stellte sich dies­
bezüglich konkrete Ziele”, sagt der 
Sekretär des Parteibüros Alexander 
Kulinitsch. „Bis Neujahr wollen wir 
1 500 Quaoratmeter Wohnfläche zu­
sätzlich zu dem Plan von 63 000 
Quadratmetern in Nutzung überge­
ben. In der Lenin-Slraße wird ein 
Haus errichtet, das .Jubilejny' heißt. 
Das ist ein ungewöhnliches Gebäu­
de: Seine Fassade wird man künst­
lerisch ausstatten. Der Bestbrigade 
von Alexander Andronow wurde 
die Ehre zuteil, dieses Jubiläumshaus 
zu montieren. Im Jahre des Lenin- 
Jubiläums werden unsere Bauleute 
erstmalig in Pawlodar 9stöckige 
Häuser aus Großplatfen errichten."

A. LANGE, 
Sonderkorrespondent 

der „Freundschaft"

Pawlodar

Im Obersfen Sowjet

der UdSSR

Neues 
Gesundheitsgesetz 
wird erörtert

MOSKAU. (TASS). Ein Entwurf der 
Grundlagen der sowjetischen Ge­
setzgebung über das Gesundheits­
wesen wird der Tagung des Ober­
sten Sowjets der UdSSR, die heute in 
Moskau eröffnet wird, zur Erörterung 
vorgclcgt.

Der Entwurf wurde Anfang No­
vember in der Presse zur breiten 
Erörterung veröffentlicht. In der seit­
dem vergangenen Zeit gingen beim 
Präsidium des Obersten Sowjets der 
UdSSR von einzelnen Bürgern, Be­
trieben, Ministerien, Institutionen 
sowie wissenschaftlichen Instituten 
und Organisationen fast 3 000 Vor­
schläge und Bemerkungen zum Pro­
jekt ein. Viele Briefe wurden auch 
an Zeitungsrcdaktlonen gesandt. In 
diesen Briefen sind Vorschläge zur 
Verbesserung der ärztlichen und 
prophylaktischen Hilfe der Bevölke­
rung enthalten.

Die Ergebnisse der Erörterung die­
ses Entwurfes wurden auf einer ge­
meinsamen Sitzung der Kommission 
für Gesundheitswesen und Sozialver­
sorgung sowie der Kommission für 
Gesetzvorschläge des Unionssowjets 
und des Nationalitätensowjets des 
Obersten Sowjets der UdSSR be­
sprochen. Das Wort ergriff der Vor­
sitzende der Kommission für Ge­
sundheitswesen und Sozialversor­
gung, Professor Nikolai Blochin. Er 
betonte, daß der sowjetische Staat 
mit jedem Jahr die Investitionen für 
die Entwicklung des Gesundheits­
wesens erhöht. 1969 betrugen die 
Ausgaben für diese Zwecke cirka 
8,5 Milliarden Rubel. Die materiell- 
technische Basis des sowjetischen 
Gesundheitswesens bilden 65 000 
Krankenhäuser und Polikliniken. In 
der Sowjetunion sind über 600 000 
Ärzte tätig.

Im ZK der KPdSU

Über die Ergebnisse des Treffens der Partel­
und Staatsfunktionäre der sozialistischen 
Länder vom 3.—4. Dezember 1969

Das Politbüro des ZK der KPdSU, den Bericht der 
sowjetischen Delegation auf dem Treffen der Partei- 
und Staatsfunktionäre Bulgariens, Ungarns, der DDR, 
Polens, Rumäniens, der Sowjetunion und der Tschecho­
slowakei, das am 3.-4. Dezember I. J. in Moskau statt­
gefunden hat, anhörend und erörternd, schätzt die 
Ergebnisse des Treffens positiv ein und billigt voll 
und ganz die Tätigkeit der sowjetischen Delegation.

Das Politbüro des ZK der KPdSU äußert Genugtuung 
über die Übereinstimmung der Ansichten der Teilneh­
mer des Treffens über einen weiten Kreis internationa­
ler Probleme, über ihre Bereitschaft, auch in Zukunft 
Konsultationen zu pflegen, um im Kampf für Frieden 
und Sicherheit der Völker, darunter auch für die euro­
päische Sicherheit, Vereinbarte gemeinsame Aktionen 
zu unternehmen.

Die Kommunistische Partei der Sowjetunion wird ge­
meinsam mit den anderen Bruderparteien nach wie 
vor beharrlich für die Festigung des Friedens und der 
Sicherheit in Europa wirken und alles daransetzen, 
damit wirklich eine Gesundung der Lage in Europa 
eintritt.

Das Politbüro des ZK der KPdSU unterstützt die Er­
klärung der Teilnehmer des Treffens zur Frage über 
die Lage in Vietnam und bestätigt, daß die KPdSU und 
das ganze Sowjetvolk, die von den Prinzipien des 
proletarischen Internationalismus und von der Treue zur 
Sache des Friedens der Unabhängigkeit und Freiheit 
der Völker ausgehen, auch in Zukunft den gerechten 
Kampf des vietnamesischen Volkes auf jede Weise 
unterstützen werden, bis dem aggressiven Krieg der 
imperialistischen Kreise der USA gegen Vietnam ein 
Ende gemacht ist.

Für einen 
dauerhaften
Frieden

MOSKAU. (TASS). Die Sowjet- 
union und die VAR „sind sich 
darüber einig, daß die Lage im 
Nahen Osten schnelle und kon­
struktive Maßnahmen zur Beseiti­
gung der Folgen der israelischen 
Aggression verlangt."

Die Sowjetunion erklärte, daß 
sie „auch in Zukunft die gerechte 
Sache der arabischen Länder als 
der Opfer einer Aggression unter­
stützen und sowohl innerhalb als 
auch außerhalb der UNO weiterhin 
für eine politische Regelung im 
Nahen Osten und für die Erfüllung 
sämtlicher Bestimmungen der Re­
solution des Sicherheitsrates vom 
22. November 1967 kämpfen wird."

Diese Feststellung ist in einer 
offiziellen Mitteilung über den 
UdSSR-Aufenthalt einer von An­
war Sadat geleiteten Partei- und 
Regierungsdelegation der VAR (9. 
bis 12. Dezemoer) enthalten. An­

war Sadat, persönlicher Vertreter 
des VAR-Prâsidenten und Mitglied 
des Obersten Exekutivkomitees der 
Arabischen Sozialistischen Union, 
hatte in Moskau Gespräche mit 
L. I. Breshnew, A. N. Kossygin 
und N. V. Podgorny. Unerläßliche 
Bedingungen einer politischen Re­
gelung „sind der Abzug der is­
raelischen Truppen aus den okku­
pierten arabischen Gebieten, die 
Beseitigung-' der anderen Folgen 
der israelischen Aggression und 
die Herstellung eines dauerhaften 
Friedens, der sich auf die Achtung 
der legitimen Rechte und Interes­
sen aller arabischen Völker, dar­
unter auch des arabischen Palästi­
na-Volkes. gründen würde”, heißt 
es in der Mitteilung.

Die Partei- und Regierungsdele­
gation der VAR erklärte, daß die 
gemeinsame Erklärung von 6 so­
zialistischen Ländern „eine große 
Unterstützung der arabischen Völ­
ker bedeutet, die.gegen die Kräfte 
des Imperialismus und der Aggres­
sion, für die Befreiung der besetz­
ten arabischen Territorien und für 
die Herstellung eines dauerhaften 
und gerechten Friedens in diesem 
Raum kämpfen."

Wie in dem Kommunique fest­
gestellt wird, verliefen die Ge­

spräche „in einer Atmosphäre völ­
ligen Einvernehmens und der 
Freundschaft” „Die Parteien stell­
ten mit Genugtuung die starke 
Entwicklung der allseitigen freund­
schaftlichen Zusammenarbeit zwi­
schen eder UdSSR und der VAR 
in verschiedenen Bereichen fest 
Sie haben praktische Schritte zur 
Weiterentwicklung dieser allseiti­
gen Zusammenarbeit vereinbart”

Die UdSSR schätzte „die Be­
mühungen der VAR um die Solida­
rität und Aktionseinheit der arabi­
schen Staaten" hoch ein, „die für 
den erfolgreichen Kampf für die 
Beseitigung der Folgen der israeli­
schen Aggression von besonders 
großer Bedeutung sind."

„Die Seiten würdigten die große 
Bedeutung der freundschaftlichen 
Verbindungen zwischen der KPdSU 
und der Arabischen Sozialisti­
schen Union der VAR. Sie unter­
strichen die Wichtigkeit der weite­
ren Entwicklung dieser Verbindun­
gen für die Festigung der brüder­
lichen Freundschaft zwischen den 
Völkern der UdSSR und der VAR 
und für den Zusammenschluß al­
ler fortschrittlichen Kräfte im 
Kampf gegen Imperialismus und 
Reaktion”, heißt es in der offiziel­
len Mitteilung.

„Händedruck“
PETROPAWLOWSK. (KasTAG). 

Die Bauarbeiter der Presnowkaer 
Wasserleitung haben heuer mehr 
geleistet als vorgesehen war. Sie 
schaffen gegenwärtig im Rayon 
Presnowka und nähern sich der 
Stadt Petuchowo im Transuralge­
biet.

Der neue, von Menschen gebaute 
Fluß ist der dritte, der dem Nordka­
sachstan entspringt Seine Projekt- 
länge ist 3500 Kilometer, was der 
Länge der hier funktionierenden 
Ischimsker und Bulajewsker Was­
serleitungen zusammengenommen 
gleichkommt. Mit Hilfe von unter­
irdischen Stahladern wurde das

Zu Ehren des Kolchosbauern
SEMIPALATINSK. (KasTAG). Im Kulturhaus des Lenin-Kolchos im Rayon 

Borodulicha herrscht ungewöhnliche Festlichkeit. Die Kolchosbauern ehren 
den ersten Mechanisator der Wirtschaft Anikej Kirillowitsch Fominych. Er 
hat in den vier Jahrzehnten so manches für die gesellschaftliche Produkti­
on Geleistet.

Der Vorsitzende des Vorstands, Delegierter des Unionskongresses der 
Kolchosbauern W. E. Jeremenko händigte ihm einen Ausweis über die Ver­
leihung des Namens „Ehrenkolchosbauer" ein. Auf die Schulter wurde ihm 
das tradit.onelle rote Band des Veteranen gelegt.

Nacn der Festversammlung begaben sich die Kolchosbauern zum Haus 
von A. K. Fominych; Daran wurde eine Gedenktafel mit der Aufschrift 
„Hier wohnt oer Ehrenkolchosbauer Anikej Kirillowitsch Fominych" ange­
bracht.

Warenhäuser auf der Reise
Viehwärtcr an Ort und Stelle Far­
ben, Tapefen, Piastiktafeln für den 
Fußboden ankaufen.

Alle Vlchzuchtsfellen des Gebiets 
haben zum Herbst Elektro­
energie bekommen, was die Nach­
frage nach elektrischen Haushalts­
geräten. Rundfunkempfängern und 
Fernsehern steigerte. Die Autozüge 
werden den ganzen Winter hin­
durch auf Rundfahrten kursieren.

URALSK. (KasTAG). Die Auto­
züge der Konsumgenossenschaften 
brachten den Viehzüchtern für den 
Winter auf den weiten Rundfahrten 
alles Notwendige. Auf die entlege­
nen Überwintcrungsstellen wurden 
außer Pelz- und wasserdichten Jak- 
ken. anderer warmer- Kleidung und 
Schuhwerk auch Fernseher. Rund­
funkempfänger. Waschmaschinen 
und anderes Inventar zugestelit. 
Außerdem kann ieder Hirt und

Woche der Laienkunstbrigaden
KARAGANDA. (KasTAG). W. I. 

Lenin. Arbeit, Kasachstan — die­
sem Thema war die republikani­
sche Woche der Laicnkunstbriga- 

I den, die in Karaganda stattgefun- 
। den hat. gewidmet. 35 Kollektive. 
’ die 500 Darsteller zählten, demon­
strierten ihre Meisterschaft. Darauf 
tfafen sie sich mit den Kumpeln, 
Hüttenarbeitern und Bauarbeitern 

i der Kasachstancr Magnitka so­

zon Flüssen
Wasser des Flusses Ischim an 400 
Siedlungen einiger Gebiete heran- 
geführt. Die Presnowkaer Wasser­
leitung wird ein „Händedruck" von 
zwei Flüssen sein — ihre Wasser­
entnahmen sie dem Ischim und dem 
Tobol.

Auch die Nurinsker und Selek- 
tinsker Wasserleitungen sind im 
Bau, an der Reihe ist die Verlegung 
der Kustanaier und Belowodsker. 
Die Vereinigung der Wasser­
quellen von Irtysch, Nury, Selety, 
Ischim und Tobol wird ein einheit; 
liches System der Wasserversor­
gung der nördlichen Gebiete Ka­
sachstans darstellen.

wie mit den Werktätigen der Land­
wirtschaft.

Eine hohe Einschätzung erhiel­
ten die Laienkunstbrigaden der Ze- 
iinograder Eisenbahnet, des Poly­
metallkombinats von LeninogorsK, 
des Kulturpalasts der Hüttenarbei­
ter von Temirtau, des Furmanow- 
sker RayonkuUurhauscs im Gebiet 
Uralsk, des Dsheskasganer Berg­
bau-Hüttenkombinats, des Kur- 
tschumsker Kulturhauses im Gebiet 
Ostkasachstan und andere.

Das Kollektiv des Aktjubinsker Werks für Eisenlegie­
rungen will zu Ehren des 100. Geburtstags W. I. Le­
nins seinen FUnfjahrplan zum 1. November 1970 beenden. 
Dafür sorgen die Im sozialistischen Wettbewerb stehen­
den Arbeiter, die neue Arbellstaten vollbringen.

UNSER BILD: Bestarbeiter der crslcn Schmelzabtei­
lung, Aktivist der kommunistischen Arbcil, Schlchtleltcr 
Peter Pauls (links) und der Brigadier des elektrischen 
Schmelzofens Nr. 3 Sembln Bachllshan.

Foto: M. Umanski

FÜR DIE KOMMENDE ERNTE 
TSCHIMKENT TALDY-KURGAN

Im Obst- und Weinrebensowchos 
„Oktjabrsk!" wurde mit dem Bau 
eiric^ eigenartigen Lagerhauses 
für Obst in der Republik begonnen. 
Es wird bis zur neuen Ernte nicht 
weniger als 43 000 Zentner Wein­
trauben, Äpfel, Pflaumen und 
Pfirsiche aufbewahren.

Die Wirtschaft wird alljährlich 
über 20 000 Tonnen Weintrauben 
züchten. Außerdem wird sie 1 000 
Tonnen Erzeugnisse des Garten­
baus liefern. In den Zwischenreihen 
der Gärten werden Obstkulturen 
auf Zwergunterlagen gezüchtet, 
was es ermöglicht, die Auslagen 
für die Neulanderschließung für 
Gärten und Weinberge schneller zu 
decken.

Der 3 000. Motor für Traktoren 
und Kombines, die im Werk von 
Usch-Tobe repariert werden, hat 
das Fließband der Motorenabtei­
lung verlassen. Der Jahresplan wur­
de einen Monat vor der Frist er­
füllt Im Wettbewerb um Lenin­
sche Jubiläumsmedaillen wollen 
die Reparaturarbeiter bis Ende De­
zember den Kolchosen und Sow­
chosen der Gebiete Alma-Ata und 
Taldy-Kurgan nicht weniger ^ls 
noch 300 Motoren zustellen. Zu 
Ihren Erfolgen tragen die Rationa­
lisatoren bei, die etwa 70 Vor­
schläge elnbürgerlen und den Ar­
beitsaufwand bei vielen Operatio­
nen herabsetzten.

DSHAMBUL

Das Kollektiv der GebietsveYei- 
nigung „Kasselcliostechnika" hat 
die Jahresverpflichtungen erfüllt 
An die Kolchose und Sowchose 
wurden Erzeugnisse für 28 Millio­
nen Rubel — um eine Million über 
den Plan — realisiert Das Gebiets­
versorgungslager der Vereinigung 
wurde zu einem großen Betrieb. 
Diè alten Lager wurden rekon­
struiert und neue wurden gebaut.

Dies ermöglichte es, die Arbeits­
produktivität zu heben und den 
Gewinn zu vergrößern." Das Ver­
sorgungslager in Tschu zeichnet 
sich durch seine Pünktlichkeit in 
der Erfüllung der Bestellungen aus 
und bringt vier Fünftel der Wa­
ren unmittelbar in die Wirtschaf­
ten. Bis zu Ende des Jahres wer­
den die Lager der Vereinigung 
noch Maschinen, Ersatzteile und 
Düngemittel für nicht weniger als 
eine Million Rubel verkaufen.

J&t- '(KasTAG)

ÜBEREINSTIMMUNG 
OER ANSICHTEN

MOSKAU. (TASS). Die KPdSU 
und die Kommunistische Partei Ka­
nadas sind sich darüber einig, daß 
eine der wichtigsten Aufgaben der 
Kommunisten zur Zeit die prakti­
sche Verwirklithung der Schlußfol­
gerungen und Beschlüsse ist, die 
auf der internationalen Beratung 
der kommunistischen und Arbeiter­
parteien in Moskau angenommen 
wurden.

Im ZK der KPdSU fand eine 
Zusammenkunft von M. A. Suslow, 
Mitglied des Politbüros Und Sekre­
tär des ZK der KPdSU, und 
B. N. Ponomarjow. Sekretär des ZK 
der KPdSU, mit dem Generalsekre­
tär der Kommunistischen Partei 
Kanadas William Kajhtan statt.

Es wurde die Übereinstimmung 
der Ansichten der KPdSU und der 
KP Kanadas in den Hauptfragen

Die nationale Konferenz 
schloß ihre Arbeit ab

PARIS. (TASS). Im Pariser 
Vorort Ivry schloß am Sonntag 
die nationale Konferenz zum 
Schutz Vietnams, die auf Initiative 
der französischen Friedensbewe­
gung einberufen wurde, ihre Arbeit 
ab. Die Delegierten billigten eine 
Resolution, in der sie ihre Solidari­
tät mit dem Kampf der vietnamesi­
schen Patrioten erklären.

Die Siege des vietnamesischen 
Volkes und die Unterstützung des 
vietnamesischen Volkes durch die

Erklärung des Generals Jaafar Mohammad Nimeiri
KAIRO. (TASS). Der Vorsitzen­

de des Revolutionsrates Sudans Ge­
neral Jaafar Mohammad Nimeiri, 
erklärte, die sudanesische Regie­
rung habe eine regierungsfeindliche 
Verschwörung aufgedeckt, die vom 
ausländischen Imperialismus im 
Bunde mit der inneren Reaktion 
geschmiedet wurde.

Auf einer Massenkundgebung 
sagte Nimeiri, daß die Verschwörer 
planten, eine .„provisorische Re­
gierung" zu bilden und in Sudan 
ausländische Truppen landen zu 

der gegenwärtigen Inte: nationalen 
Situation und über die Lage in der 
kommunistischen Weltbewegung 
festgestellt

Die Vertreter beider Parteien be­
kräftigten ihre unveränderliche ent­
schiedene Verurteilung der Aggres­
sion des USA-Imperialismus in 
Vietnam und brachten noch einmal 
ihre Solidarität mit dem heldenhaf­
ten Kampf des vietnamesischen Vol­
kes zum Ausdruck. Beide Parteien 
setzen sich mit allem Nachdruck für 
den gerechten Kampf der Araber um 
die Beseitigung der Folgen der is­
raelischen Aggression und um den 
Abzug der israelischen Truppen aus 
den besetzten arabischen Gebieten 
ein.

Es wurde die Übereinstimmung 
der Ansichten auch über die Be­
deutung einer Konferenz über die 
Gewährleistung der Sicherheit in 
Europa festgestellt Die Schaffung 
eines Systems der kollektiven Si­
cherheit in Europa ist ein lebens­
wichtiges Problem, das die Interes-1 
sen aller Völker der Welt berührt

Weltöffentlichkeit zwangen die 
USA, den Rückzug anzutreten, wird 
in diesem Dokument betont

Die Fortsetzung des Krieges und 
seine Intensivierung sind auf das 
Bestreben der USA-Regierung zu­
rückzuführen, Südvietnam ihre 
Herrschaft aufzuzwingen. Der ver­
brecherische Charakter dieses Krie­
ges wurde noch deutlicher, nachdem 
die Ermordung der Einwohner des 
Dorfes Son My bekannt geworden 
war.

lassen. Die amerikanischen Impe­
rialisten und ihre sudanesischen 
Helfershelfer hatten die Absicht, im 
Lande „Anarchie und Blutvergie­
ßen" hervorzurufen.

„Der Imperialismus und seine 
Agenten werden weiter versuchen, 
die Wühltätigkeit gegen Sudan 
fortzusetzen", betonte Nimeiri. Su- 
dart werde aber in seiner Wachsam­
keit nicht nnchlassen und alle Ver­
suche der Feinde der Revolution 
vereiteln, die bestehende Regierung 
zu stürzen.
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Schöpferisches 
Laboratorium 
eines
Propagandisten

Die Bekannhchaft mit dem Direk­
tor der Mittelschule in Nikitinka 
fand Im Ostkasachstanar < Gebiets- 
partoikomitee statt, wo Artur Jakow­
lewitsch Sasehejlowskl als dem 
besten Propagandisten des Ulenski- 
Rayonperteikomilees eine Ehrenur­
kunde überreicht wurde.

Wir einigten uns, zusammen in 
den Rayon zu fahren. Zur Autobus­
haltestelle kam Artur Jakowlewitsch 
mit zwei großen Packen Bücher.

„Da habe Ich für die Hörer dos 
theoretischen Seminars Ausqewählle 
Werke von W. I. Lenin gekauft", 
sagte Saschejlowski. „Bei uns man­
gelt es an Literatur.''

Den Wettbewerb 
gekonnt leiten

Die Erfolge des Komsomolsker 
mechanischen Reparaturwerks sind 
Im ganzen Gebiet bekannt. Das 
Werk überbietet von Monat zu Mo­
nat seine Produktionsaufgaben. Ein 
Drittel der Arbeiter hat schon sei­
ne Fünfjahrplanaufgabe erfüllt 
und arbeitet für das Jahr 1971 und 
sogar 1972. Die Verpflichtung der 
Jahreseinsparung an Geldmitteln 
und Materialien ist überboten.

Diese Erfolge sind natürlich 
nicht von selbst gekommen. Eine 
der Bedingungen, die sie schulen, 
ist der sozialistische Wettbewerb. 
Er ist hier auf der Höhe. Die 
Administration des Werks, wie auch 
die Partei- und Gewerkschaftsor­
ganisation, schenken dem Wett­
bewerb besondere Aufmerksam­
keit

Auf den Sitzungen des Partei­
büros. in den Parteiversammlungen 
werden regelmäßig Fragen des so­
zialistischen Wettbewerbs behan­
delt. So erörterte die Parteiver­
sammlung Im März dieses Jahres 
die Frage ..Über die unaufschieb­
baren Aufgaben der Parteiorgani­
sation für die Erfüllung der so­
zialistischen Verpflichtungen." Da­
mals war diese Frage besonders 
aktuell. Die schweren Bedingun­
gen. in die der ungewöhnliche Win­
ter das Werk gestellt hatte, wirk­
ten sich auf den Rhythmus der Ar­
beit des Werks aus.

Man mußte das Kollektiv zur 
Überwindung der Mängel mobili­
sieren. Das Ist dem Parteibüro ge­
lungen. Zusammen mit dem Ge- 
werkschaftskoniitee erarbeitete es 
einen Maßnahmenplan, in dem 
insbesondere, die breite Entfaltung 
des sozialistischen Wettbewerbs 
vorgesehen war. Es gelang jeden 
zum individuellen Wettbewerb her­
anzuziehen. Zwei Wochen später 
sprach man im Parteibüro über die 
Erfüllung des Beschlusses der 
Parteiversammlung. Es wurde un­
terstrichen, daß der Wettbewerb 
sich auf vollen Touren entfaltet.

Auf einer Sitzung nahm das 
Parteibüro den Rechenschaftsbericht 
des Vorsitzenden des Gewerk­
schaftskomitees Fjodor Siwolapow 
darüber, wie das Gewerkschafts­
komitee den sozialistischen Wett­
bewerb zu Ehren des 100. Ge­
burtstags W. I. Lenins leitet, ent­
gegen. Er berichtete, daß alle Ar­
beiter des Werks individuelle Ver­
pflichtungen zum würdigen Bege­
hen des ruhmreichen Jubiläums 
übernommen haben. Man zieht re- 

I gelmäßig das Fazit der Erfüllung

Unterwegs erfuhr ich, da# ArAir 
Jakowlewitsch bereits 10 Jahre den 
Zirkel für Studium der Geschichte 
der KPdSU führt und jetzt zum Lei­
ter des theoretischen Seminars be­
stimmt wurde. Er sprach mit Begei­
sterung über seine Arbeit, über sei. 
ne Kollegen, die sich jetzt selbst 
als Propagandisten betätigen, — 
über die Lehrer Valentina Koroljo­
wa, Maria Mossheqorowa, Wladimir 
Marotschkin und andere.

„Ich befrachte es als Hauptsache 
In meiner Arbeit, daß alle Hörer ak­
tiven Anteil am Seminar nehmen, 
und dazu muß man sie mit dem 
Buch arbeiten lehren." 

der Verpflichtungen und sichert 
seine breite Offenkundigkeit.

Die Erfahrungen der Spitzenar­
beiter werden weitgehend propa­
giert Ihre Fotos hängen auf den 
Ehrentafeln der Abteilungen. In 
den Werkhallen werden an sichtba­
ren Stellen farbenprächtig ange­
fertigte Listen der Werktätigen 
der Abteilung ausgehängt, die den 
Fünfjahrplan schon erfüllt haben. 
Die Gruppe der wirtschaftlichen 
Analyse und die Produktions- und 
Planungsabteilung geben jeden 
Monat Bulletins heraus.

Man hat das Einschätzen der 
Tätigkeit der Schrittmacher nach 
der Zensurenskala mit fünf Noten 
eingeführL Da wird nicht nur gute 
Arbeit, sondern auch die Teilnahme 
an der Rationalisierung, am öffent­
lichen Leben der Werkabteilung in 
Betracht genommen. Nach diesem 
System wird jeden Monat das 
Fazit gezogen. Als Aufmunterung 
dienen Rote Wanderwimpel und 
Geldprämien.

In der Motorenhalte kennt man 
Friedrich Arnst ’ und Nikolai 
Rodln sehr gut. Sie sind 
beide Schlosser für Montage 
der Motoren, wetteifern miteinan­
der. Der Wettbewerb verläuft mit 
wechselndem Erfolg. In den letz­
ten 2 Monaten ist Friedrich voran. 
Er erfüllt die Norm zu 156 Prozent. 
In derselben Werkhalle arbeitet 
auch Friedrichs Sohn Woldemar. 
Der Vater lehrte Ihn. die ersten, 
Schritte in der Produktion zu ma­
chen. half ihm, ein hochqualifizier­
ter Arbeiter zu werden. Woldemar 
ist jetzt Schlosser für Reparatur 
der Kolbengruppe der Motoren. 
Friedrich Arnst hat auch noch viele 
andere Schüler, die ebenfalls in 
derselben Werkhalle arbeiten. Er 
steckt auch sie mit dem Geist des 
Wettbewerbs an. und das führt zur 
Steigerung der Arbeitsproduktivi­
tät, zur’ regelmäßigen Steigerung 
der Meisterschaft der Schlosser.

Der Wettbewerb zwischen den 
Schlossern F. Arnst und N. Rodln 
war Anregung für die anderen 
Schlosser der Abteilung. Alle Ar­
beiter folgten dem Beispiel der bei­
den Bestschlosser.

- All diese Beispiele sprechen 
überzeugend von der Kraft der 
richtigen Leitung des sozialisti­
schen Wettbewerbs.

W SPRENGER
Alexejewka.
Gebiet Zelinograd

Das schöpferische Laboratorium 
des Propagandisten Saschejlowski ist 
some Heusbibliothek. In den 
Schränken stehen da die Bücher von 
K. Marr, F. Engels, die Gesammel­
ten Werke von W. I. Lenin. Da gibt 
es viele Bücher mit Erinnerungen 
der Zeitgenossen an lljltsch, perio­
dische Parielzeifschriftan „Kommu­
nist”. „Politifscheskoje samoobreso- 
wamje”, „Partijnaja shisn”.

Wie gestaltet Saschejlowski sei­
nen Unterrichte Hier, zum Beispiel, 
das Thema des theoretischen Semi­
nars nach dem Buch von W. I. Le­
nin „Staat und Revolution", Artur 
Jakowlewitsch liest gründlich , die 
Urquelle, studiert die methodischen 
Anweisungen zum vorliegenden 
Thema, konzeptiert einzelne Stol­
len. Dann hängt der Propagandist 
das Thema des Unterrichts im voraus 
an die Anschlagtafel. Es ist in 
Hauptfragen eingeteilt, deren jede 
von zwei Zuhörern behandelt wird. 
Das Seminar verläuft in Form einer 
Aussprache, der eine Hörer ergänzt 
den anderen, die Kameraden rich­
ten an ihn Fragen. In' der lebendi­

DIENER DES VOLKES
In unserem Siedlungssowjet sind 

75 Deputierte: Bestarbeiter, Akti­
visten. Leiter der .Betriebe und 
Dienststellen. Mit Ihrer Hilfe löst 
das Vollzugskomitee einen breiten 
Kreis von Fragen. Auf den Ses­
sionen und Sitzungen werden sol­
che Fragen, wie Erfüllung der 
Wähleraufträge. Beachtung der 
sozialistischen Gesetzlichkeit, über 
die Rolle der Familie, der Schule 
und der Öffentlichkeit bei der Er­
ziehung der Kinder und ‘ andere 
erörtert.

Die Frage über die Wahrung 
der sozialistischen Gesetzlichkeit 
vorbereitend, besuchten die Depu­
tierten Gruben, Ziegeleien, den 
Kraftfahrpark, Hausverwaltungen, 
machten sich mit der Tätigkeit 
ihrer Leiter, und der Arbeit der 
Kameradschaftsgerichte vertraut. 
Sie machten sehr viel sachliche 
Vorschläge. Mil den Prüfungen, 
wie die Beschlüsse der Sessionen 
erfüllt werden. haben wir die 
Tätigkeit der Kameradschaftsge­
richte im Kampf mit den Bummlern 
und Disziplinverletzern aktiviert.

Auf den Sessionen werden oft­
mals Anfragen der Deputierten er­
örtert. Eine Gruppe von Deputier­
ten machte, zum Beispiel, eine An­
frage über die Qualität des Brotes, 
das in der Bäckerei von Saran ge­
backen wird, und über das un­
befriedigende Warenassortiment in 
einzelnen Läden.

Pädagogische 
Jubiläumsvorlesungen

ALMA-ATA. (KasTAG). Wladi­
mir lljitsch Lenin stand an der Wie­
ge- der Sowjetschule, der sowjeti­
schen Pädagogik. Er hat ein wissen­
schaftlich begründetes System für 
kommunistische Erziehung ausgear­
beitet. Wie werden fijitschs Ideen, 
die Leninschen Gedanken in der 
Entwicklung der Volksbildung in 
der Republik verwirklicht? Dieses 
Thema war das wichtigste in den 
Aussprachen der Teilnehmer der 
pädagogischen Republikvorlesungen. 
Sie erörterten die Referate des 
Ministers, für Bildungswesen der 
Kasachischen SSR K. Aimanows 
..Die Verwirklichung der Lenin­
schen Ideen über die poly­
technische Bildung in den Schulen 
der Republik und unsere, Aufgaben" 
und des korrespondierenden Mit­
glieds der Akademie der Pädagogi­
schen Wissenschaften der UdSSR 
A. 1. Sembajews „Die Leninsche 
Nationalitätenpolitik und die Ent­
wicklung des sozialistischen Bil­
dungswesens in Kasachstan". Auf 
den Beschäftigungen der Sektionen 
wurden Mitteilungen über aktuelle 
Probleme des Unterrichts und der 
kommunistischen Erziehung, der 
Entwicklung der pädagogischen 

gen Aussprache klärt der Propagan­
dist. wie die Hörer das Material 
verstanden haben, welche Fragen 
es in der nächsten Beschäftigung 
zu verankern gilt.

Der Sekretär des Ulanski-Rayon- 
parteikomifees Pjotr Schwez ist 
vom Propagandisten Saschejlowski 
hoher Meinung.

„Artur Jakowlewitsch Ist ein kämp. 
torischer Helfer des Rayonpartoiko- 
mitees. Er fährt oft in entfernt lie­
gende Dörfer, Farmen, hilft dos le­
bendige Leninsche Wort in die 
Massen tragen. Das zweite Jahr­
zehnt leitet er das Agitationskollel.tiv 
der Mittelschullehrer. Darin, daß 
die Schule zur führenden im Rayon 
gehört, liegt kein geringes Verdienst 
ihres Direktors."

Die Kommunisten erweisen Artur 
Jakowlewitsch nicht das erste Jahr 
großes Vertrauen, indem sie ihn 
zum Mitglied des Rayonparteiko­
mitees und zu dessen Büromitglied 
Wählen. Dieses Vertrauen rechtfer­
tigt Saschejlowski in Ehren.

W. BORGER
Gebiet Ostkasachstan

Durch den Stadtsowjet von Sa­
ran. dem unser Sowjet unterstellt 
ist. wurden zur Session Vertreter 
der Brotfabriken, die Leiter der 
städtischen Abteilung für Handel 
und der Lager cingeladcn. Nach 
der Erörterung dieser Frage hat 
sich die Qualität der Backwaren 
bedeutend verbessert und das 
Warenassortiment erweitert.

Die ständigen Kommissionen ar­
beiten aktiv. Ihrer sind es bei uns 
achL Die Betäligungserfahrungen 
der Kommissionen für Wahrung 
der sozialistischen Gesetzlichkeit, 
für Volksbildung wurden von dem 
Gebietsvollzugskomitees verallge­
meinert Die Mitglieder der Kom­
mission für Volksbildung besuchen 
oftmals die Schulen. Kindergärten. 
Hausverwaltungen. interessieren 
sich für’ die Arbeit der Bibliothe­
ken. sprechen mit den Eltern.

Große Aufmerksamkeit wird den 
Beschwerden und Vorschlägen der 
Werktätigen und den Sprechstun­
den mit den Bürgern geschenkt.

Im Vollzugskomitee ist eine 
strenge Registratur der Briefe 
und Vorschläge eingeführt. Nach 
ihnen werden Maßnahmen getrof­
fen.

R. RACHMANKULOWA,
Vorsitzende des Siedlungs­
sowjets
Siedlung Aktas,
Gebiet Karaganda

Wissenschaft entgegengenommen.
In der Polytechnisierung der all­

gemeinbildenden Schulen wurden 
bedeutende Erfolge erreicht. Beson­
dere Aufmerksamkeit wird in der 
Republik der Verstärkung der prak­
tischen Laborbeschäitigungen, den 
Übungen, den Praktikums, Vor­
führungen von Lehrfilmen ge­
schenkt. In den zwei letzten Jahren 
hat sich die Zahl der Kabinette für 
Physik. Chemie. Biologie um I 800 
vergrößert. Gute Treibhäuser mit 
biologischen Kabinetten wurden in 
den Schulen der Sladt Serebrjansk. 
sowie in den Gebieten Karaganda. 
Dshambul und anderen eröffnet. Die 
Verbindungen der Schule mit der 
Produktion und den wissenschaftli­
chen Organisationen wurden erwei­
tert und gefestigt.

In den Dorischulen funktionieren 
772 Schülerbrigaden. Neu sind in 
den Lehrplänen auch die fakultati­
ven Lehrveranstaltungen, die sich 
die Schüler auswählen.'

An den pädagogischen Vorlesun­
gen nahmen Wissenschaftler aus 
Moskau. Leningrad, eine Delegalion 
der Mitarbeiter des Bildungswesens 
der Mongolischen Volksrepublik 
teil.

Abc des Leninismus

4. Die Arbeiterklasse 
und ihre Verbündeten

Einen komplizierten und schwe­
ren Kampf führt die Arbeiterklasse 
gegen die Kräfte der Unterdrückung 
und der Ausbeutung. In diesem 
Kampf steiit sie aber nicht allein: 
In den Volksmassen findet sie Ver­
bündete. die gemeinsam mit ihr und 
unter ihrer Führung am Befreiungs­
kampf teiinchmen und sich aktiv an 
den Klassenschlachtcn unserer Epo­
che beteiligen.

W. 1. Lenin hat die Strategie des 
revolutionären Kampfes des Prole­
tariats, die auf den Zusammen­
schluß aller antlfcudalen und an­
tiimperialistischen Kräfte zu einer 
großen revolutionären Armee ge­
richtet ist, ausgearbeitct und theo­
retisch begründet.

Für diesen Zusammenschluß be­
steht eine reale Grundlage. Ist doch 
das Proletariat, das die historische 
Mission der revolutionären Umge­
staltung der Welt erfüllt, der Wort­
führer nicht nur seiner eigenen 
Klasseninteressen, sondern auch der 
Interessen aller Werktätigen. Auf 
der Grundlage der Gemeinsamkeit 
der Lebensinteressen wird auch das 
Bündnis des Proletariats mit den 
anderen ausgebeuteten und unter­
drückten Schichten der kapitalisti­
schen Gesellschaft geschmiedet. — 
mit der Bauernschaft, den Hand­
werkern. der städtischen, und Klein­
bourgeoisie. der Intelligenz und den 
Angestellten. Nur wenn sie ihre 
Kräfte vereinigen, können sie den 
Sieg über den gemeinsamen Feind 
— den Imperialismus — erringen. 
In diesem Bündnis der Volkskräfte 
gehört die führende Rolle der Ar­
beiterklasse — dem standhaftesten 
und konsequentesten Kämpfer ge­
gen alle Formen der Unterdrückung 
und Ausbeutung.

Besonders große Bedeutung maß 
Lenin dem Bündnis zwischen Ar­
beitern und Bauern bei. Er betrach­
tete es als die große Kraft der Re­
volution. als Hauptmittel zum Sturz 
der Herrschaft der Gutsbesitzer 
und Kapitalisten und zum Aufbau 
einer sozialistischen Gesellschaft.

Die richtige Auffassung über die 
Bauernschaft bildete sich nicht so-, 
fort heraus. Lenin mußte in dieser 
Frage einen beharrlichen Kampf 
gegen verschiedene Verzerrungen 
und Abweichungen vogi Marxismus 
führen. In seinen ersten Arbeiten 
wandte er sich gegen die falsche 
Position der kleinbürgerlichen Re­
volutionäre (in Rußland wurden 
sie Volkstümler und Sozialrevolu­
tionäre genannt), die die historisch» 
Rolle der Arbeiterklasse nicht be­
griffen und in der Bauernschaft die 
Haupttriebkraft der sozialen Revo­
lution sahen. Dann kritisierte er 
eine andere extreme Auffassung — 
die Ansichten der rechten und „lin­
ken“ Opportunisten (Menschewi­
ki. Trotzkisten u. a.l. die die re­
volutionären Möglichkeiten der 
Bauernschaft negierten und sie 
vorbehaltlos dem reaktionären La­
ger zurechneten.

Beide diese extremen Auffassun­
gen hatten dasselbe Ergebnis — 
die Loslösung der Bauernschaft 
vom Proletariat und des Proleta­
riats von der Bauernschaft. Dem 
Kurs auf den Bruch zwischen-ihnen 
stellte Lenin die Politik des Bünd­
nisses zwischen Arbeitern und Bau­
ern entgegen, eine Politik der Ent­
wicklung und maximale Nutzung 
der gewaltigen revolutionären Mög­
lichkeiten der Bauernmassen.

Unter dem Kapitalismus, so lehrt 
Lenin, ist die ökonomische Natur 
des Bauern zwiespältig: Er tritt 
sowohl als Eigentümer, als auch als 
Werktätiger auf. er blickt in die 
Vergangenheit, da er seine Klein­
wirtschaft festigen möchte, und er 
blickt in die Zukunft, da er dem 
i h n ruinierenden Kapitalismus 
feindlich gesonnen ist. Daher rüh­
ren die Schwankungen bald nach 
rechts, bald nach links. Lenin sag­

te: „Der Bauer Ist durch seine öko­
nomische Lage in der bürgerlichen 
Gesellschaft unvermeidlich so ein­
gestellt, daß er entweder mit den 
Arbeitern oder mit der Bourgeoisie 
geht." (Vollst. Ges. Werke. B. 38, 
S. 365).

Das Proletariat und seine Partei 
’ sollten den zwiespältigen Charakter 

der Bauernschaft in Rechnung stel­
len. Doch nicht um zu sagen: „Wir 
haben mit ihnen keinen gemeinsa­
men Weg", sondern um eine rich­
tige Politik gegenüber den Bauern­
massen zu betreiben und sie in den 
revolutionären Kampf gegen die 
feudalen Überbleibsel und gegen 
das Monopolkapital einzubeziehen. 
Wer nicht um die Bauernreserven 
kämpfen will, begeht einen unver­
zeihlichen Fehler — er überläßt sic 
der Großbourgeoisie oder treibt sie 
abenteuerlichen kleinbürgerlichen 
Politikern in die Arme.

Trotz des zwiespältigen Charak­
ters der Bauernschaft stimmen ihre 
Grundinteressen mit den Grundin­
teressen der Arbeiterklasse überein. 
Die Ausbeutung der Bauern unter­
scheidet sich im Kapitalismus ' nur 
der Form nach von der Ausbeutung 
des Industrieproletariats. Sie haben 
denselben Ausbeuter — das Groß­
kapital —. das im Einverständ­
nis mit den Großgrundbesit­
zern und Latifundistcn handelt. In 
unseren Tagen hat sich die gemein­
same Ausbeutung der kleinen länd­
lichen Eigentümer durch die kapi­
talistischen Monopole und Groß­
grundbesitzer verslärkt. Die reak­
tionäre Bourgeoisie widersetzt sicii 
hartnäckig der Verwirklichung von 
Bodenreformen, das heißt, der fak­
tischen Übergabe des Bodens an 
diejenigen, die ihn bearbeiten.

Darum vertrat Lenin die Auffas­
sung. daß die ganze Bauernschaft 
mit der Arbeiterklasse gehen kann, 
wenn es um den Kampf für Boden, 
demokratische Umgestaltungen 
geht, und daß die Hauptschichten 
der werktätigen Baueinschaft das 
Proletariat unterstützen werden, 
wenn es sich zum entscheidenden 
Kampf mit dem Kapitalismus er­
hebt. Das Leben bestätigte voll und 
ganz diese Prognose Lenins. Unter 
der Führung der kommunistischen 
Partei brachte die Arbeiterklasse 
Rußlands die Bauernmassen auf 
ihre Seite. Sie erwiesen ihr auch 
machtvolle Unterstützung i m 
Kampf für den Sturz der Monar­
chie und bei dem Großen Oktober­
sturm auf die Festigung des Kapi­
talismus. Gemeinsam mit der werk­
tätigen Bauernschaft errichtete die 
sowjetische Arbeiterklasse die so­
zialistische Gesellschaftsordnung.

Die Leninsche Lehre vom Bünd­
nis der Arbeiterklasse mit der Bau­
ernschaft und anderen Schichten 
der Werktätigen ist für die proleta­
rischen Revolutionäre eine Anlei­
tung zum Handeln. Vom Geist die­
ser Lehre sind die Dokumente der 
Internationalen Beratung der Kom­
munistischen und Arbeiterparteien 
des Jahres 1969 durchdrungen. Auf 
der Beratung wurde die lebenswich- 
lige Bedeutung des Problems der 
Position der Bauernschaft Asiens 
und Afrikas betont, die dort die 
Mehrheit der Bevölkerung darstellt.

Die Bauernschaft dieses Gebiete 
der Welt ist eine machtvolle revo­
lutionäre. aber in der Regel spon- 
t."-' Kraft mit allen sich daraus 
c „ebenden Schwankungen und Wi­
dersprüchen in Ideologie und Po­
litik. Und auch hier, im Bereich der 
nationalen Befreiung, besteht der 
sicherste Weg der wirksamen Ein­
beziehung der Bauernschaft in den 
Kampf gegen den Imperialismus 
und für sozialen Fortschritt in der 
Schaffung eines festen Bündnisses 
zwischen ihr und der Arbeiterklas­
se- . .

In den meisten Staaten Asiens 
und Afrikas wächst das Industrie- 
Proletariat rasch, und die Zukunft 

wird ihm gehören. Letzten Endes 
wird gerade die Arbeiterbewegung 
auch in diesem Gebiet des Erdballs 
die entscheidende Kölle spielen. 
Das Bündnis der Arbeiterklasse mit 
der Bauernschaft wird es gestatten, 
die nationalen Befreiungsrevolutfo- 
nen zu Ende zu führen, das Erbe 
des Kolonialismus völlig zu besei­
tigen und die Bewegung zum So; 
zialismus noch zuversichtlicher und 
zielstrebiger zu machen.

Man muß auch im Auge behal­
ten. flaß die Hegemonie des Prole­
tariats mit der Schaffung des Welt­
systems des Sozialismus über den 
Rahmen einzelner Länder hinaus- 
gewachsen ist. und daß das Bünd­
nis der Arbeiterklasse mit der Bau­
ernschaft im internationalen Maß­
stab verwirklicht wird. Der Gene­
ralsekretär des ZK der KPdSU, 
L. I. Breshnew, sagte in diesem Zu­
sammenhang auf der Moskauer Be­
ratung der kommunistischen • und 
Arbeiterparteien: „Unter den gegen­
wärtigen Bedingungen trägt das 
Problem des Verhältnisses der Ar­
beiterklasse zur Bauernschaft der 
ehemaligen Kolonialländer in be­
trächtlichem Maße internationalen 
Charakter. Es geht um die Festi­
gung des Bündnisses der gesamten 
internationalen Arbeiterklasse mit 
der Bauernschaft durch alle Werk­
tätigen der jungen Staaten, die 
sich befreit haben. Dies schließt 
auch die Festigung des revolutio­
nären Bündnisses zwischen der na­
tionalen Befreiungsbewegung, den 
jungen Nationalstaaten und den 
Ländern der sozialistischen Ge­
meinschaft mit ein sowie die Ent­
wicklung der engsten Bindungen 
zwischen den Kämpfern für die na­
tionale Befreiung und den kommu­
nistischen Parteien, die als Vorhut 
der internationalen Arbeiterklasse 
auftreten."

Wenden wir uns jetzt den ent­
wickelten Ländern des Kapitalis­
mus zu. Auch dort bleibt die werk­
tätige Bauernschaft trotz des be­
trächtlichen Sinkens ihrer zahlen­
mäßigen Stärke der Hauptverbün­
dete der Arbeiterklasse. Das Mono­
polkapital verurteilt durch seine 
Agrarpolitik auch die Klein- und 
Mittelbauernschafl zur Massenver­
elendung. was auf wachsenden Wi­
derstand stößt, und sie tritt immer 
häufiger für die Aktionseinheit mit 
der Arbeiterklasse ein.

Das ungeheuerliche Joch der Mo­
nopole wird heute von der absolu­
ten Mehrheit der Mitglieder der 
bürgerlichen Gesellschaft verspürt. 
Die weitere Proletarisierung der 
Bevölkerung, darunter auch der 
Kleinbourgeoisie. bezieht immer 
neue Abteilungen von Werktätigen 
in den Bereich der Klassenkämpfe 
ein und erweitert die Reihen der 
Verbündeten der Arbeiterklasse. 
Unter ihrer Führung vereinigen 
sich die breiten Volksmassen — die 
Bauern, die städtischen Mittel­
schichten, die Intelligenz, die stu­
dentische Jugend usw. Die Festi­
gung dieses Bündnisses, die Festi­
gung der Kampfsolidarität aller an­
tiimperialistischen Kräfte mit dem 
Proletariat an der Spitze und unter 
der Führung der kommunistischen 
und Arbeiterparteien — das ist das 
Unterpfand neuer Siege im Kampf 
gegen den Imperialismus, für na­
tionale Unabhängigkeit, sozialen 
Fortschritt, Demokratie und Sozia­
lismus.

So lehrt der Leninismus, und die 
historische Erfahrung bestätigt 
dies, daß die Arbeiterklasse ihre 
historische Mission eines revolutio­
nären Umgestalters der Gesell­
schaft nur im engen Bündnis mit 
den nichtproletarischen werktäti­
gen Massen, in erster Linie mit der 
Bauernschaft, erfüllen kann.

Iwan ALUF.
Kandidat der Geschichtswis­
senschaften

(APN)

Unsere Landsleute 
auf der Bühne

Erwartungsvolle, spannende Stil­
le im bis auf den letzten Platz be­
setzten Saal des Kumpel-Kulturpa­
lastes in Saran. Der Vorhang geht 
auf. Ein Restaurant in einer Stadt 
am Schwarzen Meer. Hier haben 
sich Junker, Weißgardisten. Schau­
spieler, Industrielle, Kaufleute ver­
sammelt. die vor der; jungen Sowjet­
macht geflüchtet sind. Von hier 
aus gibt es für sie nur einen Aus­
weg — Flucht vor dem Haß des 
Volkes ins Ausland. Der Oberst der 
weißgardlstischen Gegenspionage 
Grigori Ochotin hat sich bereits 
Reisekarten nach Paris besorgt, 
will aber, bevor er Rußland verläßt, 
„„.so mit der Tür knallen", daß die 
ihm verhaßten Roten noch sehr lan­
ge an ihn denken werden. Er will 
die verhafteten roten Kommissare, 
die er auf einer Barke weit im Meer 
E’ igenhält. umbringen. Daß er 

seine grausamen Rachepläne 
nicht In die Tat umsetzt. ist nur 
der Findigkeit und Selbstlosigkeit 
der revolutionären Kundschafter zu 
verdanken.

Hingerissen verfolgten die Zu­
schauer das Geschehen auf der 
Bühne. Ihre Landsleute haben ein 
Stück Leben aus unserer sturmbe­
wegten und heroischen Vergangen­
heit auf die Bühne gezaubert. Vor 
einigen Stunden war der Vortriebs- 
arbelter Michail Mosel mit seinen

Kameraden in der Grube. Hier hat 
er sich in den Tschekisten Wasse­
nin verwandelt, der an der Belrei- 
ung der roten Kommissare beteiligt 
ist. Die Lehrerinnen Ludmilla Wo­
robjowa und Ludmilla Semcrowa. 
die Komsomolfunktionärin Swetla­
na Tschirok. die Lehrerstudenten 
Pawel Wolgin und Gennadi Delin- 
ger. der Zimmermann Nikolai So­
lomin, sie alle leben und wirken in 
unserer Kunipelstadt. Sie alle und 
viele andere vereinigt die große 
Liebe zur Kumt. Die Laienkünstler 
scheuen keine Mühe. Dutzende 
Male werden einzelne Szenen wie­
derholt. besprochen, eingeübt. Und 
der Lohn dafür ist der brausende 
Applaus der dankbaren Zuschauer, 
nicht nur Saraner. sondern auch 
der Kumpel aus Karaganda, der 
l.andwirte der nahegelegenen Sow­
chose im Rayon Ossakarowka.

„Das Thealerkollektiv besteht In 
unserem Kulturpalast bereits das 
zehnte Jahr", sagt der Regisseur 
des Kollektivs, der Lehrer der Päd­
agogischen Fachschule Scmjon Iwa­
nowitsch Chrupln. „Viele verschie­
dene Stücke wurden gespielt. Ein­
akter. größere Aufführungen. Die 
Anerkennung und Liebe unserer 
Zuschauer ist ein Ansporn zu noch 
besseren Leistungen.

Zur Zelt spielen wir das Stück 
„Wir ziehen in deg Kampf“' vor

Jewlachöw. Damit erfreuten wir un­
sere örtlichen Zuschauer bereits. 
Jetzt wollen wir cs den Kollektiv­
bauern unseres Patenrayons Os­
sakarowka zeigen. Gleichzeitig neh­
men wir die Arbeit an,einem neuen 
größeren Stück von M. Rosow auf. 
Das wollen wir zum lOO. Geburts­
tag W. I. I.enins zum ersten Mal 
aufführen."

Der heutige Regisseur, Genosse 
Chrupin begann In Saran als Schüler 
in einem Bülmcnzirkel mitzuwirken. 
Später vervollkommnete, er sein 
schauspielerisches Können im dra­
matischen Kollektiv der Karagan- 
daer Pädagogischen Hochschule un­
ter der Leitung des Verdienten 
Künstlers der Kasachischen SSR. 
Schauspielers des • Stanislawski- 
Theaters N. Tscherkasski. Hier wur­
de er zusammen mit seinen Kame­
raden Preisträger des Gebiets- und 
dann des republikanischen Festivals 
der Laienkunst. Die Direktorin des 
Kulturpalasts Alexandra Sorokina, 
selbst eine leidenschaftliche Anhän­
gerin des Theaters, trägt ständig 
Sorge dafür, daß die Proben rei­
bungslos verlauten, sic beschafft 
das Requisit, die Bühnenausstat­
tung. Große Hilfe leistet ihr dabei 
der Vorsitzende des ehrenamtli­
chen Rates beim Kulturpalast. Vor­
sitzender des. Stadtgewerkschafts­
komitees der Bergbauarbeltcr. Ge­
nosse A. M. Tjunow und der stell­
vertretende Leiter des Trusts „Sa- 
ranugol". Genosse A. N. Zal.

Eine große und überaus wichtige 
Arbeit leisten die Laienkünstler des 
Saraner Kullurpalastes.

Helmut DIETF.
Gebiet Karaganda

GEBIET ALMA-ATA. Dio Teilnehmer der Laienkunst UNSER BILD: Der Leiter des Ensembles der Volks- 
des Narynkoliker Kulturhauses sind schon lanne chrch Instrumente Marak Kassymow 
Ihre Konzcitprogrammo bekannt. Ole besten Darsteller Foto: S. Metellza
dieses Kollektivs traten vor den Teilnehmern des Re­
publikkongresses der Kolchosbauern auf. (KasTAG)

Dem Jubiläum 
der Republik 
gewidmet

URALSK. (KasTAG). Hier wurde 
eine Ausstellung, gewidmet dem 
50. Jahrestag Sowjc-tkasachstans. 
eröffnet. Zwanzig ihrer Schautafeln 
erzählen über den Bau der Städte 
der Republik in den Jahren der 
Sowjetmacht. Das Wachstum der 
Industrie und der Kultur der Ge­
bietszentren und der neuen Städte 
ist in Fotoexpositionen dokumen­
tiert.

Ein besonderer Abschnitt ist der 
Stadt Uralsk gewidmet. ‘In <len 
nächsten Jahren wird die Bevölke­
rungszahl dieser ältesten Stadt bis 
auf 200 000 anwachsen und ihre 
Wohnfläche über 2,5 Millionen 
Quadratmeter betragen. Neue viel- 
stöckige Gebäude. Plätze, Anlagen, 
breite Straßen. Welke und Fabri­
ken, Schulen und Hochschulen wer­
den das Aussehen von Uralsk ver­
ändern.

Die Ausstellung wurde schon 
von Hunderten Stadtbewohnern 
besucht. Die Exkursionen werden 
von Ansprachen der Lektoren und 
Mitarbeiter des Stadtparteikomi­
tees begleitet.
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SPATE ERN TE Jahresplan gemeistert
Auf TI nnsch unserer L«aer bringen wir den Artikel von Ak*;ktwlemHgHe«i Alexander BARAJEW, 

der in der „Prawda“ Nr. 338 veröffentlicht war.

Ungewöhnlich war die dieijâhriqo Getreideernte auf dem 
Keiechstener Neuland. Man schrieb schon November, es fiel 
mitunter Schnee, auf den Feldern vie.er Sowchose und Kol- 
cl ose waren aber noch Mähdrescher im Einsatz, auf den We­
gen rollten mit Getreide geladene Lastautos. Die Ernfe- 
einbrinqung war äußerst schwer. Obwohl die Schaffenden 
ces Neulands an den Staat große Getreidemengen lieferten, 
blieb ein Teil der Ernte trotzdem ungeborgcn. Nicht leicht 
wa> dm Emteeinbrinqunq auch in Westsibirien und im Ural.

Woran rieqt est Warum hat man sich hier mit der Ernteber- 
qunq so verspätet!

Es gab natürlich nicht wenig organisatorische Unterlas­
sungen. Die Hauptursache liegt jedoch nicht darin. Das größ­
te Hindernis war das Wetter. Erst der kalte und andauernde 
Frühling, und dann die überaus grausame Dürre im Juni 
baffen den Saaten großen Schaden zuqefüqt. Die ausgiebigen 
Julireqen belebten sie. Gleichzeitig ergaben die Pflanzen 
nehrsfufigen Nebenhalmwuchs. Eben aus diesem Nebenwuchs 
formierte sich, im Grunde genommen, die künftige Ernte. Sie 
war nicht schlacht, • hafte sich aber verspätet. Ende August 
hSHe die Getreideeinbringung schon im Gange sein sollen, 
dcch zu dieser Zeit waren nur die Haupthalme gereift, auf 
den Nebenhalmen ging aber erst die Körnerbildung vor sich. 
Deshalb begann die massenhafte Getreideernte in den meisten 
Rayons erst in der zweiten Septembortsalfle — zwei—drei 
Wochen später als gewöhnlich. Im Oktober regnete es aber 
wieder unaufhörlich.

Solch eine außerordentlich schwere Gefreiooernte im Osten 
des Landes kommt, wie Beobachtungen zogen, einmal in 
10 Jahren vor Im letzten Halbjahrhundorl ist sie zum 
Beispiel in den Jahren 1926. 1938. 1943, 1958 und 1969 stet: 
wiederqekehrt. Was das späte Reifen des Getreides und 
das früh einsetzende herbstliche Unwetter anbelanqf, so ist 
das hier bedeutend öfter der Fall. Es entsteht im Zusam­
menhang damit eine Frage: Was soll der Getreidebauor tun, 
wenn sich für die Ernte äußerst ungünstige Witlerungsverhäll- 
nisse ergeben? Was qalt es für die Überwindung dieser 
Schwierigkeiten zu tun?

Selbstverständlich wäre dar Anbau frühreilendor Sommer­
weizensorten in diesen Breiten der beste Ausweg. Es gibt 
solche Sorten in der Natur. Aber die Sache ist die, daß sie, 
wie die Versuche zeigten in unserer klimatischen Zone ihren 
Ernteertrag rapid vermindern, örtliche hochergiebige Sorten 
solchen Typs zu züchten ist aber den Seledionären vorläufig 
nicht gelungen, obwohl dafür schon viel Mühe aufgewandt wor­
den ist. Es wird anscheinend leichter sein. Sommorweizensorten 
zu züchten, die zur späten Nachwuchsbildunq nicht neigen, 
einen kräftigen Halm haben und lagertest sind. Der bekannte 
Selektionär. Akademiemitglied W P. Kusmin ist überzeugt, 
daß die Lösung d:eser Aufgabe gegenwärtig durchaus möglich 
ist. Das würde aber ermöglichen, stabilere Lrnloerlräqe mit 
gleichmäßiger Reifung des Getreides zu e*zielcn.

Recht oft wird auch d e Frage gestellt, ob denn die Emfe- 
elnbrinqunq durch die Vorverlegung oer Kalendersaattermine 
nicht früher erfolgen könne Während zum Beispiel der größte 
Teil der Getreidekulturen in den Ostgebieten, insbesondere 
auf dem Neuland, im Zeitraum vom 15. bis 25 Mai ausgesäf 
wird, so könnte man diese Termine vielleicht em einen halben 
Monat zurückverleqen? Übrigens hatten einige Gelehrte seiner­
zeit ein solches ..Rezept" gegeben Doch ihre übereilten 
Empfehlungen erwiesen sich als fehlerhaft, denn sie berücksich­
tigten nicht die Spezifität des hiesigen Acke-baus. Natürlich ist 
A nicht schwer, die Fristen vorzuverlegen, das ist eine rein 
organisatorische Maßnahme. Das Sehlimme dabei ist aber, daß 
wir das Wetter vorläufig nicht genau Voraussagen können, im 
Ackerbau aber können 3— 4 Tage, besonders in der trocke­
nen Steppenzone, das Schicksal der trnfe entscheiden.

Die Notwendigkeit der Aussaat in der zweiten Maihälffe im 
Norden Kasachstans und in Sibirien wird durch die Beson­
derheiten der Witterungsverhältnisse dikt'ert. Urteilen Sie 
selbst. Starke Dürre tritt hier gewöhnlich Ende des Früh­
jahrs. Anfang des Sommers ein. Die Sommerrcqen beginnen in 
der Regel >n der dritten Dekade des Juni, gehen im Juli und 
in der ersten Auqusthälfte nieder. Folglich muß,man, um die

Saaten vor der verdofblichen Einwirkung der Dürre zu bewah­
ren und eine effektive Nutzung der Sommerniederschläge zu 
sichern, die Aussaetfristen so berechnen, daß die Pflanzen 
zur Zeit der Sommerreqen noch keine Ähren treiben können. 
Solche Fristen liegen aber in der zweiten Maihâifte. Gerade sie 
werden als die agronomisch optimalsten anerkannt. Außerdem 
wird bei diesen Aussaatterminen eine bessere Möglichkeit ge­
boten, Unkraut zu bekämpfen, besonders solch ein böses wie 
Fiuqhafer.

In unserem Institut sowie in den Sowchosen und Kolcho­
sen Nordkesachslans wurden überaus reiche Materialien zugun­
sten der Einführung der optimalen Aussaatfrisfen gesammelt. 
Es sei vermerkt, daß selbst in diesem Jahr mit sehr kompli­
zierten Witterungsverhältnissen die höchsten Ernteerträge 
bei der Aussaat in der zweiten Maihälffe erzielt wurden. So 
ergab in den Versuchen des Instituts die Wintersorte 
„Serefowskaja-29" bei der Aussaat am 5. Mai 8,9 Zenlner 
je Hektar, am 10. Mai — 10,7, am 20. Mai — 15,5, am 25. Mai 
— 16,7 und am 30 Mai — 17,5 Zentner je Hektar. Der in den 
optimalsten Fristen ausgesäte Weizen reifte früher und ergab 
ein fetteres Korn. Die Frühterminsaaten erntet men im Ge­
genteil ganz zuletzt — wegen des nicht ausqoreiHen Nach­
wuchses. Die Weqe zur Überwindung der Schwierigkeiten bei 
der späten Ernte liegen, unserer Meinung nach, in einer et­
was anderen Richtung. Es g-lt vor allem, die Ernte selbst zu 
beschleunigen. Dafür ist es aber notwendig, den Kombine­
park zu vergrößern. Gegenwärtig entfallen auf dem Neuland 
auf jede Kombine 250 — 280 Hektar Halmfrüchte. Für die kü- 
ntelisch ungünstigen Gebiete ist diese Auslastung zu groß 
Die Neulandschaflenden sind der Meinung, daß man sie au! 
100 Hektar reduzieren müsse. In den Tagen der Hochernte 
kommen In den Osten Kombineführer aus den südlichen und 
westlichen Rayons des Landes. Sie erweisen den Noulandschal- 
fenden große Hilfe. Doch es ist nicht zu leugnen, daß uns eine 
solche Praxis teuer zu stehen kommt. Oft kommen die Kombi­
nes hier mit Verspätung an. für deren Beförderung werden 
viele Mittel und viel Zeit aufgewandf. Und hier möchten wir 
uns wieder der Meinung der Mechanisatoren der örtlichen 
Gebiete zuwenden: sie sind der Ansicht, daß sich hier Kombi­
nes mit gekoppelten Trommeln bewähren, die die Arbeit 
auch bei feuchtem Wetter ermöglichen. Leider gibt es auf dem 
Neuland vorläufig nur wenig solche Maschinen.

Gegenwärtig wird die Kombine beim getrennten Ernteverfah­
ren nicht nur für Schwadenlesen, sondern auch für Getreide- 
rr.ehd eingesetzt. Viele Mechanisatoren und Spezialisten sind 

.-■er Meinung, daß dies nicht rationell ist. Ist es denn wirt­
schaftlich vorteilhaft, eine so komplizierte und teure Ma­
schine bei der Mahd zu strapazieren? Wäre es nicht besser, 
für die Getreidemahd eine leichte selbstfahfonde Brerfräum- 
rrähmaschine mit einem verhältnismäßig kleinen Motor zu ha­
ben. wie es in den USA und in Kanada getan wurde?

Zweifellos wird die Vergrößerung des Parks der Erntetech­
nik in gewissem Maße cfe Amortisalionssummen erhöhen, und 
die Leiter der Wirtschaften befürchten das schon jetzt. Doch 
uns dünkt, daß diese Frage folgendermaßen zu lösen wäre: 
man muß die jährlichen Amortisationssummen etwas verrin­
gern. Denn bei einer kleineren Auslastung wird die Kombine 
auch länger dienen. Daher muß man auch die gesamte Amor­
tirationssumme über eine größere Anzahl von Jahren verteilen. 
In diesem Fall wird sie der Wirtschaft nicht zur Last fallen.

Es gäbe auch einen anderen Weg. für die Getreidemahd 
Zeit zu gewinnen. Ein ernsthaftes Hindernis für einen frühe­
ren Beginn des Getreidedruschs sind die Einschränkungen, die 
die Beschaffer bei der Getreideannanme festgesetzt haben. 
Bekanntlich drischt die Kombine das Getreide sogar bei 
25 — 28 Prozent Feuchtigkeit gut aus, wobei dieses Getreide 
biologisch völlig normal ist. Doch in den Getreidespeichern 
nimmt man es nicht entgegen, denn man fürchtet, es zu ver­
darben. Übrigens, wenn sich die Gelreideeinbringung m die 
Länge zieht, ist man genötigt, das Getreide auch mit höherem 
Feuchtigkaifsqrad anzunehmen.

Es ist das Leid der Beschaffer, daß es an Trocknungskapazitä- 
fen mangelt. Die Spezialisten haben berechnet: wenn die Ge­
treidespeicher das Getreide mit 25 — 28 Prozent annehmen 
würden, könnte man mit dem Schwadenlcsen 4 — 5 Tage frü­

her als sonst beginnen. Auch die von Zeit zu Zeit niederge­
henden Regen, eenen tegelanger Stillstand folgt, würden sich 
auf den Drusch weniger ouswirken Natürlich ist es beschwer­
lich, Getreide mit solchem Feuchtigkeitsgrad in gewöhnlichen 
Scbachtdarren zu trocknen. Doch schon jetzt wurde eine qas- 
belriebene Rezirkulations-Getre'idedsrre vom Typ ..Zelinnaja" 
entwickelt, die die Produktivität ropid steigert und eine ho­
hn. Qualität der Gefreidetrocknung sogar bei über 30 Prozent 
Feuchtigkeit gewährleistet. Es ist wichtig, eine industrielle 
Fertigung dieser Darren einzuleiten und damit alle Gefrede- 
annahmestollen Nordkesachslans und Sibiriens auszurüsten.

Die Forschungen haben ergeben, daß die Reifung das Ge- 
treioes in Kasachstan und Sibirien durch die Anwendung 
son Phosphordünqem beschleunigt wird. Gleichzeitig erhöhen 
O'ose Dünger auch die Ertragfähigkeit der Halmfrüchte Uns 
scheint, daß man die Lieferungen der Phosphordünqer für die 
Getreidewirtschaft der östlichen Gebiete schneller vergrößern 
muß. Diese Maßnahme wird durch die Erhöhung der Brutlo- 
ernteertrâqe. durch die Steigerung der Qualität des Getreides 
völlig gerechtfertigt sein.

Das Problem der späten Getreideernte ist nicht zu unter­
schätzen. In den Jahren mit ungünstigen Willerunqsverhältnis- 
sen wird die Lage mit dem Saatgut in den Sowchosen und Kol­
chosen der Sfeppenregion stark kompliziert. In der Regel 
wird zu Aussaatzwecken das Getreide mit erhöhter Feuchtig­
keit geschüttet. Dabei vermindert die Aufbewahrung des Ge­
treides mit einem Feuchtiqkeifsqrad von über 14 — 15 Fro­
ren' bei starken sibirischen Frösten rapid seine Keim- und 
Lebensfähigkeit.

Gegenwärtig sucht man in manchen hiesigen Sowchosen 
und Kolchosen, die niedrige Qualität des Samengufs durch 
die Erhöhung der Aussaatnorm um 30—40, manchmal aber 
auch um 50 Kilo auszugleichen. Doch diese Maßnahme ergibt 
nicht immer das gewünschte Resultat. Die mit solchem Saatgut 
einqesèten Felder leiden gewöhnlich unter verschiedenen Miß­
geschicken, entwickeln sich bedeutend schwächer.

Was bedeutet das aber im Maßstab der ganzen Gotreide- 
v irtschaft der östlichen Gebiete? Allein beim Defizit von nur 
2 Zentnern Getreide je Hektar verlieren die Ackerbauern der 
Nordgebiete Kasachstans bis 2,5 Millionen Tonnen Getreide. 
Dazu kommt noch der Mehrverbrauch von etwa einer halben 
Million Tonnen Samenquf für die' Erhöhung der Saatnorm.

Diese Gefreideverluste kahn man bei einer richtigeren Or­
ganisation der Samenzucht vermeiden. In Anbetracht des rau­
hen Klimas der nördlichen Gebiete Kasachstans und Sibiriens 
wäre es zweckmäßig, in jeder Wirtschaft einen geständigen 
Jahresvorrat an Samenquf zu haben, um nach einem Jahr mit 
äußerst ungünstigen Witterungsverhälfnissen die Felder mit 
‘'ochqualitalivem Samen aus dem Sicherungsfonds zu bestellen. 
Selbstverständlich muß man die Samengutfonds in den besten 
Emtejahren bilden und auffüllen, wenn die Samengüte beson- 
pers hoch ist.

Da viele Wirtschaften auf dem Neuland über ausgedehnte 
Saatflächen verfügen, müssen sie 4 000 — 5 000 Tonnen Samen- 
gut jährlich schütten. Es ist eine keineswegs leichte Sache, ei­
ne solche Saatqutmenqe zu reinigen und zu sortieren, um so 
nchr unter ungünstigen Witterunqsverhältnissen. Es wäre gut, 
in solchen Großwirtschaften spezialisierte Fabriken für Rei­
nigung und Trocknung des Samenguts zu schallen. Für die Auf­
bewahrung des Saatsquts sind spezielle Getreidelaqer erfor­
derlich. Die vorhandenen Lagerräume sind nur für die Aufbe­
wahrung von Bro]- und Futtergetreide geeignet.

Auf dem III. Kolchosbauernkongreß wurde die dringende 
Notwendigkeit hervorqehoben., die Gelreideprodukfion schnel­
ler zu vergrößern, stabilere Ernteerträge zu erzielen. Die Ost­
gebiete des Landes sind zu unserer wichtigsten Kornkammer 
geworden. Die Lösung der vordringlichen Fragen der Getrei­
dewirtschaft dieser ausgedehnten Region wird es ermöglichen, 
die Emfeeinbringunq erfolgreicher durchzuführen, die Getrei- 
ceVerluste rapid zu verringern, die Speicher des Staates mit 
hochwertigem Kasachstaner und sibirischem Getreide bedeu­
tend aufzufüllen.

A. BARAJEW,

ordentliches M'tglled der Lenin-Akademie der Agrar­
wissenschaften der UdSSR, Direktor des Unionsinsfituts für 
Getreidewirtschaft

Gebiet Zelinograd

Die erste Farm des Engels-Sow­
chos. Rayon Uljanowsk), wird vom 
erfahrenen Viehzüchter Otto Mül­
ler geleitet. Die aus 33-1 Melkkühen 
bestehende Herde wird von elf 
Melkerinnen betreut. Die Farmarbei­
ter haben ihren Jahresplan des 
Milchverkaufs an den Staat vor­
fristig erfüllt. Es wurden bereits 
über 100 Tonnen Milch über den 
Plan hinaus geliefert.

Der Erfolg war dadurch möglich, 
daß man auf der Farm eine hun­
dertprozentige Trächtigkeit der 
Kühe erreichte, die Viehhöle wohl- 
cinrichtete, eine richtige Futterra­
tion einführte.

Die beste Melkerin ist Frieda 
Hertje. Sie arbeitet hier schon 
viele Jahre und hat die höchste 
Qualifikation. In elf Monaten hat 
Frieda Hertje nahezu 3 000 Kilo 
Milch je Kuh gemolken, gegenüber 
einem Jahrespian von 1 950 Kilo. 
Auch die Melkerin Rosa Klaus 
überbietet ihre Verpflichtungen.

Die Viehwärter Gottlieb Müller. 
Friedrich Ohm, Alexander Weisel 
sichern eine gute Tierpflege.

UNSERE BILDER: Der Leiter der ersten Milchfarm Otto Müller 
(oben) und die Bestmelkerin Frieda Hertje Text und Foto: A. Kaade

Reparaturarbeiten Im Gange
Auf den Feldern ist es nun still 

geworden. Dafür aber sprudelt die 
Arbeit dort, »o die Stahlrosse in­
standgesetzt werden. Zur zukünfti­
gen Frühjahrsaussaat müssen alle 
Traktoren fix und fertig sein. Da­
bei darf man nicht vergessen, daß 
sie auch noch im Winter bei der 
Futterzustcllung ein gutes Stück 
Arbeit leisten müssen.

Besonders gut geht die Repara­
tur der Traktoren im mit dem Le- 
ninorden ausgezeichneten Kolchos 
..Trudowik". Rayon Kurdaiski, vor 
sich. Um die Reparaturarbeiten im 
Komplex und schneller zu führen, 
wurde eine Motorenhalle einge­
richtet. Allein dadurch hat sich die 
Arbeitsproduktivität der Motoren­

überholung um 30 Prozent geho­
ben.

Wenn im vergangenen Jahr nach 
dem Stand vom I. Dezember nur 
5 Traktoren überholt waren, so 
sind es in diesem Jahr 10,6 Voll­
erntemaschinen. 4 Rübenkombines, 
viele Sämaschinen. Pflüge. Eggen 
und anderes landwirtschaftliches 
Inventar. Besonders fleißig arbeiten 
die Reparaturarbeiter Gottlieb 
Heinz. Jakob Bitz. Leo Schwarz. 
Alexander Driess. Sie überbieten 
ihre Tagesaufgaben um 25 — 30 
Prozent Die Mechanisatoren der 
Wirtschaft wollen die Reparatur 20 
Tage vor der vorgemerkten Frist 
abschließen.

W. ADLER

Auch Auf den Farmen wird der richti­
gen Arbeitsorganisation große Auf­
merksamkeit geschenkt Auf allen

Deine Brigade—unsere Betriebsschule
Er ist Bauarbeiter und irf Palat- 

ry wohnhaft Die Brigade, die er 
leitet, gehört zu der mechanisier­
ten Wanderkolonne und wird stän­
dig den anderen als Vorbild hin- 
gestellt

Als der Erlaß über die Auszeich­
nung einer großen Gruppe von 
Bauarbeitern erschien. war auch 
der Name des Brigadiers Joseph 
Ortmann dabei.’Er wurde mit dem 
Orden des Roten Arbeitsbanners 
ausgezeichnet

In der Verwaltung des Trusls 
„Woslokkasselstrol" sprach ich mit 
dem Chefingenieur Nikolai Wassi­
ljew über die Arbeit und die 
Perspektiven des Kollektivs. Der 
Chefingenieur sagte anerkennend 
über Joseph Ortmann: „Er mißt- 
die Taten nicht nach Rubeln, son­
dern nach tadelloser Arbeit".

Eben kam die Brigade von ih­
rem Bauobjekt in das Dorf zurück.

„Kaum elngctroffen“, sagte der 
Chefingenieur der mechanisierten 
Wanderkolonne Rudolf Muth, „war 
er schon wieder rclsebereit.“

„Bauarbeiter sind eben wie 
Quecksilber", antwortete entschul­
digend Joseph Ortmann.

Er ist braungebrannt, stämmig, 
mit lebhaften Augen. Es ist nicht 
einfach, zu erraten: hat er 40 oder 
alle 50 hinter sich.

.. .Tscheljabmetallurgstroi' — ja. 
das ist eine Firma", sagte der Lei­
ter der Bauabteilung der Bergver- 
waltung „Kassoloto" Grigori Kow- 
tun zu Joseph Ortmann. als er 
nach den Kriegsjahren nach Pa- 
latzy zurückkehrte.

Kowtun gab ihm zu wissen, daß 
es hier genug zu tun gibt. Für 
Ortmann war das gerade die 
Hauptsache. Zehn Jahre arbeitete 
er auf der Baustelle. beherrscht 
mehrere Berufe, war auch Instruk­
teur der Mauerarbeiten.

„Unser Dorf', meinte Joseph.
..Ist neu aufgebaut. Das Reparatur­
werk, die Mittelschule, Garage. 
Klub — alles entstand In meinem 
Beisein.“

Genauer gesagt, mit seiner Hil­
fe. Außer seinem Dorf gibt es noch 
Dutzende Objekte In anderen Ray­
ons. insgesamt nicht weniger als 
hundert. Selbstverständlich war 
Ortmanns Brigade nicht allein, Es 
gab noch zwei — die Maurerbri- 
gadc von Kashlbek Muchltow und

die Zimmermannsbrigade von Jo­
hann Dinges. Ortmanns Brigade 
verrichtete nur Verputzarbeiten.

Der Arbeitskalender der Vetera­
nen der Bauarbeiter zählt schon die 
letzten Tage des Jubiläumsjahrs 
ab.

Einmal hörte Joseph Ortmann 
solch ein Gespräch über sich „Die 
Menschen lehrt er wie immer, aber 
selbst ist er Brigadier geblieben. 
Andere sind zu Technikern und In­
genieuren herangewachsen, aber 
er bleibt wie zuvor Brigadier!.."

Diese Worte kränkten ihn. Mü­
de' und betrübt ging er an diesem 
Tag nach der Arbeit nach Hause. 
Er dachte nach, erinnerte sich an 
einige Ereignisse aus seinem Le­
ben. an Menscnen...

Rosa Kühn... Diese Lachlustige 
kam in die Brigade ohne Beruh 
Meisterte aber später zwei — wur­
de Verputzerln und Anstreicherin, 
Jetzt fehlte sie: war in einen Kol­
chos abgefahren. In Talgar. bei 
Alma-Ata. ist Joseph Singer 
schon selbst als Brigadier tätig. 
Soja Rachmetshanowa ist jetzt 
auch Im Sowchos „Chalrusowskl“. 
Sogar die Tochter Rosa ist nach 
Ust-Kamenogorsk abgereisL Sie Ist 
dort Verputzerin. Der Sohn Joseph 
Ist ebenfalls Bauarbeiter — Kran­
führer. Es Ist nicht leicht alle auf­
zuzählen. die bei Joseph Ortmann 
Ihre erten Berufe erlernten. Und 
wieviel hat er verheiratet Dabei 
lächelte Joseph: Kaum hat ein Mäd­
chen den Beruf erlernt — da setzt 
sie auch schon den Brautkranz auf.

Der Vorsitzende des Gewerk­
schaftskomitees Mambet Amrenow 
kam Ortmann entgegen. Mambet 
war einst selbst Maurer, kennt 
die Menschen gut. kennt sich auch 
in der Arbeit gut aus.

...Na. Joseph, was betrübt dich 
so?" fragte ihn Amrenow.

„Gedanken quälen mich", ant- 
- wortete Ortmann. .Man sagt, ich 

halte mit der Zelt nicht Schritt, 
bleibe immer ein einfacher 
Mensch."

..Red keinen Unsinn", entgegne­
te Amrenow. „Wir haben dich zum 
Deputierten gewählt, du hast Aus­
zeichnungen bekommen, alle ehren 
dich. Schließlich ist ja auch ein 
General ohne Soldaten nicht 
nötig..."

Erfolge 
im
Wettbewerb

Die Arbeiter der Transporthalle 
itn Kombinat ..Maikainsoloto" 
kommen ihren Verpflichtungen im 
sozialistischen Wettbewerb gut 
nach. Der Transportplan für 11 
Monate wurde zu 140 Prozent er­
füllt. Die Schofföre A. Rau. P. 
Klassen, A. Uchan und E. Lomakin 
überbieten stets die Monatsplüne 
der Erzbeförderung bei spürbarer 
Troibstoffeinsparung.

Vorbildlich arbeiten auch der 
Elektroschweißer G. Omarchanow 
und der Schlosser Nikolaus Günt- 
ncr.

J. BASTRON 
Gebiet Pawlodar

winters hohe 
Leistungen

Die Viehzüchter des Sowchos 
„Kussepski", Rayon Koktschetaw, 
haben eine hohe Produktion der 
Viehzucht erzielt. Für die erzielten 
Erfolge wurde ihnen die rote 
Wanderfahne des Rayonparteiko­
mitees. des Vollzugskomitees des 
Rayonsowjets der Werktätigende­
putierten und des Gewerkschafts- 
Komitees der Rayonverwaltung 
Landwirtschaft zugesprochen.

In elf Monaten wurde der staat­
liche Fleischlicferungsplan zu 120 
Prozent erfüllt und etwa 20 000 
Zentner Milch an den Staat abge­
liefert. was 97 Prozent des Jahres­
plans ausmacht.

Der Sowchos hat die Viehüber­
winterung vollständig vorbereitet 
begonen. Rauh-, Saft- und Kraft­
futter sind zur Genüge vorhanden.

Farmen wird in zwei Schichten ge­
arbeitet. In den Ställen sind alte 
arbeitsaufwendigen Prozesse me­
chanisiert Die zootechnischen Re­
geln werden streng befolgt Die 
Futterration ist so zusammenge- 
stellt daß man im Winter einen 
ebensolchen Milchertrag erzielen 
kann wie im Sommer.

Zu den besten Melkerinnen ge­
hören Tatjana Potjerajewa. Depu­
tierte des Gebietssowjets, die Ge­
schwister Maria und Vera Sugak. 
Emilie Preiße. Anna Gudenko und 
andere, die in cif Monaten 2300 
Kilo Milch je Kuh gemolken ha­
ben.

Die Kälberwärterinnen Paulina 
Rudt. Irma Schneider und Paulina 
Jazenko halten ihre Kälber in ei­
nem guten Zustand. Die tägliche 
Gewichtszunahme eines Tiers be­
trägt 700—900 Gramm. Große Mü­
he geben sich auch die Viehwärter 
Otto Schneider. Johannes Hein­
rich. Johann Frei und Alexander 
Wingert.

A. HERDT 
Gebiet Koktschetaw

Nach einigen Minuten verließen 
sie einander in bester Stimmung.

Am nächsten Morgen kam Joseph 
Ortmann in das Kontor der Wan­
derkolonne. Mit Ihm kam In das 
Kabinett zum Ingenieur ein Mäd­
chen.

„Sie hat ein Gesuch geschrie­
ben", sagte Joseph. „Sie »;ill in 
unsere Brigade..."

„Man muß sie nehmen", sagte 
Rudolf Muth, „deine Brigade ist 
unsere Betriebsschulc. Du bist der 
erste Lehrer."

Ein Neuling In der Brigade...

Wie oft gab es so was bei Joseph 
Ortmann und wie oft wird es das 
noch geben. Er.selbst und Erna 
Jung, Galina Makurina, Shanna 
Taigubajewa, Bauleute mit großen 
Erfahrungen, bilden den Kern der 
Brigade. Sie haben ihre Freude 
daran, wenn sie irgendwem hel­
fen. einen Beruf zu meistern.

I. KRUTIJIOW

UNSER BILD: Joseph Ortmann

Foto: W. Smirnow 
Ostkasachstan

Koktschetawer 
Wegebauer 
zum
Lenin-Jubiläum

KOKTSCHETAW. (KasTAG) Die 
Kollektive der Betriebe der Kok- 
tschetawer Gcbletsverwaltung der 
Chausseen haben ihre sozialisti­
schen Verpflichtungen zu Ehren des 
100. Geburtstags W. I. Lenins vor­
fristig erfüllt. Anstatt 400 Kilome­
ter gemäß den Verpflichtungen 
wurden 402 Kilometer örtlicher 
Straßen mit fester Decke gelegt. 
Es Ist interessant zu bemerken, daß 
es zu Beginn der Neulanderschlie­
ßung im Gebiet insgesamt nur 
etwa 200 Kilometer solcher Stra­
ßen gab. Nun übersteigt ihre Lün- 
fce I 300 Kilometer.

Im Kampf gegen die Wegelosig- 
keit wurden die Bemühungen al­
ler Wirtschaften des Gebiets ver­
einigt. Die Rayonstraßenbauao- 
schnitte haben die Wechselwirkung 
zwischen den Wirtschaften und 
Betrieben geschickt organisiert und 
leiten den Bau selbst qualifiziert. 
Die Koktschetawer Betriebe und 
Wirtschaften haben außer den 
Pflichtabzügen In den Wegebau-

fonds über eine Million Rubel zu­
sätzlich eingetragen.

Was die Materialien für die 
Straßenlegung betrifft, so stützen 
sich die Koktschetawer auf örtliche 
Ressourcen. Nicht wenig hat 
auch zu bedeuten, daß zusätzliche 
Transport- und Lademittel zur Be­
förderung von Wegebaumateria! 
benutzt wurden. Sie wurden nicht 
im Hochsommer während der land­
wirtschaftlichen Arbeiten, sondern 
vorwiegend in der Winterzeit zu- 
Sestellt. Ökonomische Methoden

es Streckenbaus werden ange­
wandt.

Der Rayon Rusajewski ist Ini­
tiator des republikanischen Wett­
bewerbs für Verstärkung des Baus 
von Autostraßen mit örtlichen Res­
sourcen. Hier wurde der 91 
Kilometer Straße mit fester Decke 
gelegt". Im nächsten Jahr werden 
die Rusajewsker den Bau der 
Trassen abschlicßen. die die Zcn- 
tralgehöfte der Sowwhose und ihre 
Abteilungen mit dem Rayonzen­
trum. mit den Eisenbahnstationen 
und Getreideannahmestellen ver­
binden. Im Jahre 1971 wollen dies 
noch sechs Rayons erzielen.

Zielbewußt ist der Wegebau in 
den Rayons Koktschetaw, Wolo- 
darskoje, Arykbalyk. Stschu- 
tschinsk und Krasnoarmejsk orga­
nisiert. Besonders aktiv beteiligen 
sich an dieser Sache die Sowchose 
„Borowskoi", „Scharykski". „Kutu- 
sowski". „Sawet lljitscha". ..No- 
woswetlowski" und der Dsershin- 
ski-Sowchos.

Nach der Arbeit 
auch die Ehre

ZELINOGRAD. (KasTAG). Im 
Zentralgehöft des Sowchos „Pod­
lesny" wurde zu Ehren der Melke­
rinnen Alexandra Nowak, Anna 
Kartschajewa und Sofia Chrebtowa 
die Flagge gehißt Seit Beginn des 
Jahres haben sie 2 500 Kilo Milch 
je Kuh ^molken. Aul einer Fest­
versammlung wurden den Bestar­
beiterinnen "Prämien — Fernseher— 
eingehändigt.

Der Sowchos hat als einer der 
ersten im Gebiet den Jahresplan 
im Verkauf von Milch und Fleisch 
an den Staat erfüllt. Auch die Er­
füllung der Verpflichtungen wird be­
endet Im Sowchos „Podlesny” sind 
über 6 000 Stück Rindvieh. Es wur­
de genug Rauhfutter. Sllofutter. 
Konzentrate und Heu beschafft und 
zu den Oberwinterungsstellen ge­
bracht.

Auf den Farmen arbeiten viele 
Kommunisten und Komsomolzen. 
Mit ihrer Beihilfe wurde nicht we­
nig für die Erleichterung der Ar­
beit der Viehzüchter getan. Es 
funktionieren Selbsttränke und 
elektrische Melkmaschinen.
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Dshambul
Auf das Konto 
des Jahres 1970

An die Interkolchos-Bauurgani- 
sation Merke kam ein Telegramm 
aus Alma-Ata. Darin • gratulierte 
man den Dorfbauarbeitern zum 
Sieg im sozialistischen Republik­
wettbewerb. Nach den Ergebnissen 
des dritten Quartals bekamen die 
Bauarbeiter von Merke die ro­
te Wanderfahne des „Kasachmesh- 
kolchosstroi" und des Republikko- 
mitees_der Gewerkschaft der Dorf­
bauarbeiter und die erste Geldprä­
mie.

Sie halten auch in diesen 
Tagen das erreichte Tempo 
ein. So ist. zum Beispiel der 
Plan der II Monate zu 110 Pro­
zent erfüllt

In diesem Kollektiv genießt die 
Brigade für Montage von Stahl- 
betonkonstruktionen, die von An­
drej Alferow geleitet wird, und die 
Verputzer- und Anstreicherbrigade, 
die von Emma Scheck geleitet 
wird, verdiente Achtung. Beide 
Brigaden erfüllen ihre Tagesauf­
gabe zu 125—130 Prozent.

Ab 1. September arbeiten die 
Merkcner Bauarbeiter schon für 
das Jahr 1970.

Meister der 
blauen Flammen

Emst Kremp gewann die blaue 
Flamme der Elektroschweißungen 
noch vor mehr als zehn Jahren lieb. 
Noch, als junger Bursche, in Kara­
ganda, bewunderte er stundenlang 
das Feuerwerk der sprühenden Fin­
ken.

Es verging eine kurze Zeitspan­
ne, und er hatte den Elektro­
schweißerberuf erlernt. Zwar mei­
sterte Ernst dann auch noch einen 
anderen Beruf — Autoschlosser, . 
doch das Schweißen zog ihn mehr 
an. Seitdem schweißt er. Und wie 
er schweißtl Darüber kann ein be­
liebiger Fahrer aus dem Tschu- 
Kraftwagendepot Nr. 11 erzählen. 
Im Depot sind über 200 Wagen, 
und es ist schwer, darunter einen 
zu finden, an den Emst noch nicht 
Hand angelegt hätte.

Sein Foto hängt auf der Ehren­
tafel der Autowirtschaft und im 
Autotrust in Dshambul.

Wintersaaten 
nachdüngen

Nach dem Kalender ist der De­
zember ein Wintermonat. Jedoch im 
Süden Kasachstans ist es herbst­
lich warnt, die Sonne scheint hell. 
Deshalb nützen die Werktätigen 
des Dala-Kainorski-Sowchos, Ray­
on Tschu, die warmen Wintertage 
aus. sie düngen die Wintersaaten 
nach. Als erste begann die Brigade 
von Johann Reinhardt, die ge­
nügend Mineraldüngemittel zum 
Rand der Felder gebracht und das 
Zerkleinern der Chemikalien me­
chanisiert hat. Schon Riegen die 
geflügelten „Arbeiter“, mit Mine­
raldüngemittel beladen, über die 
grünen Felder unj breiten einen 
weißen Schleier hinter sich aus, der 
sich langsam auf die Pflanzen nie­
derläßt.

In 2 Tagen hat man im Sowchos 
etwa 3 000 Hektar Wintersaaten 
nachgedüngt. Man hat hier be­
schlossen. insgesamt 12*000 Hetfar 
nachzudüngen.

Nach dem Gesetz 
des Heldenmuts

Vor sieben Jahren, passierte 
Chamsak Tulendijew aus dem Sow­
chos „Algabas'1, Rayon Lugowskoi, 
ein großes Unglück: Er- fiel vom 
Wagen und verletzte sich das 
Rückgrad. Die Bemühungen der 
Arzte waren resultatlos — er ist 
ans Bett gefesselt. Doch der Kom­
somolze gibt den Kampf nicht auf. 
Er malt viel, bastelt Skulpturpor­
träts Besonders lange arbeitete er 
am Porträt von Nikolai Ostrow­
ski. Chamsak hat eine Büste 
von Gani Muratbajew gemeißelt 
Vor Kurzem beendete er die Arbeit 
an einer Lenin-Büste.

Dieser Tage, werden in Moskau 
auf der vom Uhionshaus für Volks­
kunst organisierten Ausstellung 
10 Zeichnungen von Chamsak Tu­
lendijew aus der Serie ,.Meine Zeit­
genossen" exponiert.

Chamsak lernt beharrlich. Er 
ist Fernstudent der Frunsener 
Kunstschule im dritten Studienjahr.

Wir gratulieren
Ein Mitbegründer der ersten 

Kolchose an der Wolga, auch heu­
te noch aktiv tätig, unser Freund 
Kollege und Verwandter Peter 
WAGNER wurde am 15. Dezember 
65 Jahre alt.

Wir wünschen dem Jubilar noch 
viele arbeitsfreudige Jahre und gu­
te Gesundheit.

Maria und Philipp OCHS. 
Eduard WAGNER, Peter RU­
DY. Otto. David. Johannes, Leo 
WAGNER. Amalie LUFT. Ka­
tharine IMGRUNT, Selma 
MEIER u. a.

Astrophysiker 
beobachten

Im Jahre 1941 gab es eine Sonnenfinsternis. Sie wurde 
in der Nähe von Alma-Ata, in den Bergendes Ala-Tau, be­
obachtet, wo sie eine totale war. Viele Gelehrte-Astrono- 
men aus dem ganzen Lande hatten sich hier versammelt, 
um diese ziemlich seltene Naturerscheinung zu erforschen. 
Neun Jahre später wurde bei der Akademie der Wissen­
schaften der Kasachischen SSR das Institut für Physik und 
Astronomie gegründet, aus dem das jetzt bestehende 
Astrophysikalische Institut der Akademie der Wissenschaf­
ten der Kasachischen SSR hervorgegangen ist.

Das Institut ist 1450 Meter über dem Meeresspiegel ge­
legen und verfügt über moderne Geräte und Teleskope, 
die es erlauben, die Erdatmosphäre und die Planeten zu 
erforschen.

In dieser wissenschaftlichen Anstalt sind ungefähr 140 
Personen beschäftigt, darunter drei Doktoren und 15 Kan­
didaten der Wissenschaft.

Die Astrophysiker von Alma-Ata entwickelten als erste 
in der Sowjetunion präzise Methoden zur Beobachtung 
der sich schnell am Himmelsgewölbe bewegenden Erd­
satelliten. Die Gelehrten erforschen hier die Sterne, die 
nicht dem Standard entsprechen, die Ursachen der Verän­
derung ihrer Helligkeit, Temperatur und der chemischen 
Zusammensetzung ihrer Atmosphäre.

In diesem Institut wurden erstmalig Sternket+en— Stern­
gruppen—-entdeckt und fotografiert, die sich aus diffusen 
Stoffen gebildet haben. Die Wissenschaftler erarbeiteten 
Methoden, mit deren,Hilfe man die Natur der Sterne fest­
stellen und viele andere, fast noch unberührte Probleme­
iösen kann.

A. WINDHOLZ

UNSERE BILDER: (oben) Das Hauptgebäude des Astro­
physikalischen Instituts in Alma-Ata. (rechts) Der Aspirant 
Anatoli Aksjonow am Teleskop, (unten) Der Leiter des 
Planetenlaboratoriums, Kandidat des physikalisch-mathema­
tischen Wissenschaften Viktor Teilet

Foto: D. Neuwirt

Neues aus Wissenschaft und Technik

Farbfernsehen per Fernsehsatelliten
Beinahe jede Familie der Stadt Jushno-Sachalinsk be­

sitzt heute ein Fernsehgerät. Relaissendungsmaste 
erhoben sich auch auf den Anhöhen in der Nähe der 
Fischersiedlungen an der westlichen Sachalin-Küste. 
Die Vorstände der Fischfangkolchose errichteten aus 
den Mitteln der Kollektivwirtschaften Empfangsstatio­
nen, so daß selbst die Fischer auf hoher See nach Ar­
beitsschluß Fernsehprogrammen zuschauen können.

Die Nachrichtensatelliten ,.Molnija-1” und das „Orbi- 
fa-System'‘ rückte die Insel im Pazifik der sowjetischen 
Hauptstadt Moskau näher.

■ In nächster Zeit kommen zu der schwarzen und 
weißen Farbe auf der Bildröhre auch andere Farben hin­

zu. Man begann bereits mit der Vorbereitung von Farb­
fernsehprogrammen. Schon heute kann man solchen 
Programmen nachts zuschauen. Einstweilen nur nachts, 
weil der Fernsehsatellit erst nach Mitternacht die Farb­
programme der Moskauer Fernsehzentrale durchgehen 
kann. Trotz der riesigen Entfernung zwischen der Sa­
chalin-Insel und Moskau ist die Qualität der Versuchs­
sendungen großartig. In den Kaufhäusern der Stadt 
Jushno-Sachalinsk liefen bereits Hunderte Bestellungen 
auf Farbfemsehgeräte vom.Typ „Raduga” ein.

(APN)

Elektronenkassierer 
der „Aeroflot“

Heute befördert die „Aeroflot" 
jährlich mehr als 60 Millionen Flug­
gäste. In zwei Jahren werden es 80 
bis 90 Millionen sein. Das erfordert 
selbstredend eine Reorganisation 
vieler Dienste. In der Moskauer 
Flugverkehrszentrale ist ein Rechen­
maschinenkomplex in Dienst gestellt, 
dessen Kernstück der Computer 
,,Minsk-23" ist.

Der Computer behält In seinem 
„Gedächtnis" Informationen über 
den Flugverkehr und die Zahl der 
vorhandenen Plätze. Er kennt auch 
die Namen der Fluggäste, weiß, ob 
Kinder mitfliegen und wie alt sie 
sind. Er analysiert Telegramme, die 
aus 250 Städten der Sowjetunion Um­
läufen, und informiert über die be­
treffende Flugreise mit der Angabe 
von Datum und Platznummor. Wenn 
der in Frage kommende Flug aus­
gebucht ist, wird ein freier Platz 
für den nächsten Flug empfohlen. 
Die Zahl der Tage, über die Infor­
mationen ausgegeben werden, 
schwankt zwischen 2 und 10 und 
hängt von der Fluglinie ab. Der 
Computer kann täglich mehr als 
10 000 Telegramme verarbeiten und 
speichert die Anfragen und Absa­
gen für jeden Flug im einzelnen, 
was die Ausarbeitung dos optimalen 
Flugplans ermöglicht.

Dio Vorrichtungen für Ein- und 
Ausgabe von Informationen sind 
automatisch und ermöglichen die 
Eingabe von Informationen im in­
ternationalen Code, die operativ» 
Umverteilung der Plätze für ver­
schiedene Flüge, Empfehlung von 
zusätzlichen Flügen, Aufstellung von 
Listen der Passagieren für einzelne 

Maschinen, Korrektur des Flugplans. 
D.e Ein- und Ausgabonvorrichlungen 
empfangen automatisch Telegramme 
aus verschiedenen Städten und über­
mitteln die Antworten über ver­
schiedene Fernmeldekanäle. Ab Mai 
1968 bis zum heutigen Tag „ver­
kaufte" die Maschine mehr als eine 
halbe Million Flugkarten.

Allerdings ist das nur die erste 
Etappe der Einbürgerung der Re­
chentechnik in den Luftverkehr. In 
diesem Jahr wird das automatisierte 
System zum Verkauf von Flugkarten 
vom Typ „Sirone-1" erprobt, die 
aus zwei Computern besteht und In­
formationen über 1 100 Flüge für 
30 Tage im voraus speichern kann. 
Die Computer werden Flugkarten so­
wohl an Erstllug- als auch Transit­
passagiere verkaufen. Die ausgege­
benen Informationen werden die 
Nummer des Platzes und die gün­
stigste Route angeben. Die Appara­
turen werden diese Informationen 
unmittelbar an die Kassierer leiten, 
die sich in anderen Städten befin­
den können.

An das System sind Manipulafor- 
pulte mit dem Flugkartendruckmo. 
chanlsmus angeschlosson. Von einem 
solchen Pult aus schickt der Kassie­
rer die Anfrage an den Computer. 
Die Flugkarte wird automatisch auf 
einem Formular im Laufe von 1,5 
bis 2 Sek. gedruckt. Die Elektronik 
steigert die Leistung der Kassierer, 
verbessert die Betreuung der Flug­
gäste und schließt die nicht ausge- 
lasfeten Flüge aus,

(APN)

Ein neuer
Leuchtturm in Tallinn

In der Tallinner Bucht wurde 
mit der Errichtung eines 32 Meter 
hohen Leuchtturms begonnen. Der 
Turm wird mit einer hochleistungs­
fähigen Efektroapparatur ausge- 
stattot. Bel schlechter Sicht soll der 
Turm Schallsignale geben. Eine 
aktive Radareinrichtung soll auf 
die Impulse der Schiffsradare ant­
worten und damit den Schiffen das 
störungsfreie Einlaufen in den 
Buchten an trüben Tagen erleich­
tern.

(APN)

Unser großes Zuhause

Die Hafenstadt Korsakow
Kprsakow,isl die älteste Stadt 

jnif Sachalin. Die Russen be- 
;s8chten -diese Gegend auch früher, 
lebten an dieser Küste und trafen 
sich .mit-den hiesigen Ureinwoh­
nern, den Aino. Vor 100 Jahren, 
im August 1869, gründeten sie hier 
eine Stadt und benannten sie nach 
dem damaligen Generalgouverneur 
Oststbiriens Korsakow.

Die Russen siedelten sich hier 
nicht provisorisch an. Zu der Zeit, 
als in Korsakow Anton Tschechow 
eintraf, zählte die Stadt bereits 
mehr als 1000 Einwohner. Hier 
nahm die bekannte Alexander- 
Straße ihren Anfang .und verlief 
vom Süden nach dem Norden der 
Insel. Jedes Frühjahr trafen auf 
Sachalin neue Ansiedler ein«

1904 wunde Korsakow in den 
russisch-japanischen Krieg einbezo­
gen. Der von japanischen Schiffen 
verfolgte Kreuzer „Nowik” konnte 
sich zur Reede von Korsakow 
durchschlagen, um Wasser- und 
Brennstoffvorräte aufzufüllen. Die 
kühne Mannschaft wurde schnell 
mit allem Notwendigen versorgt, 
worauf die „Nowik" wieder in die 
See stich. Die La-Perouse-Straße 
war jedoch von feindlichen Schiffen 
blockiert Die Besatzung der „No­
wik" zog der Gefangenschaft den 
Untergang vor. Der Kreuzer wur­
de auf der Reede versenkt, und die 
Seeleute schlossen sich der Garni­
son von Korsakow an. Bis zum 
letzten Geschoß verteidigten die 
russischen Soldaten unter der Füh­
rung von Oberstleutnant Arzi- 
schewski den heimatlichen Boden. 
Dann sprengten sie die Geschütze 
und schlossen sich den im Süden 
der Insel kämpfenden Truppentei­
len an.

Gemäß dem schmachvollen Ver­
trag von Portsmouth büßte Ruß­
land Südsachalin zugunsten der 
japanischen Imperialisten ein. Vier­
zig Jahre lang wurde der ureigene 
Boden von den Stiefeln der Ein­
dringlinge getreten. Vierzig Jahre 
hieß Korsakow Otomari. Die zu­
rückgebliebenen Russen, Polen und 
Tataren wurden in ein Lager in­
terniert. das den höhnischen Namen 
„europäisches Dorf" erhielt. Für die 
Verlassung der Reservation wurde 
mit Todesstrafe gedroht. Die La­
gerinsassen durften ihre Kinder 
niefjt in ihrer Muttersprache lernen 
lassen, sie waren dem Hunger und 
allmählichem Aussterben geweiht.

Im August 1945 vertrieb die 
Sowjetarmee die Besatzer vom rus­
sischen Boden. Südsachalin und

GJas in der Bohrung
Moderne Bohrungen erreichen 

Tiefen bis 7 km. wo das Erdöl un­
ter enormen Drücken ist und eine 
bestimmte Temperatur aufweisL 
Wenn es über die Rohre nach .oben 
steigt, kühlt es sich ab, während an 
den Innenflächen sich Paraffin ab­
setzt Seine Kleinpartikeln ver­
stopfen schließlich das Rohr, so 
daß nicht einmal ein hoher Erdöl­
druck diese Pfropfen hinausstoßen 
kann.

Die Rohre müssen daher mit ver­
schiedenen mechanischen Vorrich­
tungen gesäubert werden, was Ar­
beitsunterbrechungen verursacht. 
Die Ingenieure versuchten email­
lierte Rohre zu benutzen, die we­
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die Kurilen gehörten wieder der 
Sowjetunion. Ein neues Leben 
zog-in Sachalin ein.

Auf der Reede von Korsakow lie­
gen viele Schiffe vor Anker und 
warten auf die Löschung. In ihren 
Laderäumen befinden sich Werk­
bänke, Traktoren und Planier­
raupen. Baustoffe und technische 
Ausrüstung, Industrie- und Le- 
bensmittelwarcn. Hunderttausende 
Tonnen verschiedenster Frachten 
werden in diesem Hafen jährlich 
umgeschlagen. Sachalin, entwickelt 
sich intensiv. Das ganze Land steht 
den Sachalinern bei der Erschlie­
ßung dieser Region bei. Die hun­
dertjährige Stadt sicht heute jung 
»US.

Anderthalb Millionen Zentner 
Fisch liefern die Korsakower jedes 
Jahr. Das ist mehr, als vor zehn 
Jahren auf ganz Sachalin gefangen 
wurde. Korsakow ist der Heimat­
hafen von großen Gefriertrawlern, 
hier befindet sich die Verwaltung 
für Ozeanfischfang. Die schwim­
menden Kombinate treiben ihr Ge­
werbe Tausende Meilen von der 
Heimatküste entfernt, im Indi­
schen Ozean, an der Küste von 
Alaska und bei Mexiko, im Bering­
meer und bei Westkamtschatka. Sie- 
fangen Steinbutt, Hering, See­
barsch und Flunder.

Hunderttausende Zentner Fisch 
liefern dem Lande die Kolchos­
bauern der Kirow-Fischfang-Pro­
duktionsgenossenschaft, der größ­
ten auf Sachalin, und des Fisch­
kombinats Korsakow. Die Konser­
venfabrik des Kombinats besitzt 
einen einzigartigen Ofen origineller 
Konstruktion zum Fischräuchern im 
elektrostatischen Feld. Der Ofen 
wurde von den Wissenschaftlern 
der Fernöstlichen Hochschule für 
Fischwirtschaft und den Konstruk­
teuren des mechanischen Werkes 
Jushno-Sachalinsk entwickelL Der 
gesamte Räucherungsprozeß nimmt 
bloß 40 Minuten in Anspruch. Die 
tägliche Leistungsfähigkeit des 
Ofens beträgt 6 000 Kilogramm 
Fisch.

Haben Sie je von Agar-Agar, 
einer Pflanze mit wundervollen 
Eigenschaften, gehört? Eine winzig 
kleine Menge von Agar-Agar, bei­
gemischt ins Brot oder in die 
Konditoreiwaren, genügt, um diese 
Waren lange Zeit frisch bewahren 
zu können, Agar-Agar wird bei der 
Herstellung von Textilien und in 
der Nahrungsmittelindustrie, in 
der Mikrobiologie, bei der Produk­

niger Unebenheiten aufweisen. 
Doch erwiesen sich solche Rohre als 
zu kostspielig. Außerdem war die 
Oberfläche der emaillierten Rohre 
auch nicht einwandfrei. Inzwischen 
sind gerade die Unebenheiten Fang­
stellen für Paraffin.

Nach komplizierten Experimen­
ten fanden die Spezialisten des Ta­
tarischen Instituts für Maschinen­
bau einen Ausweg. Sie stellten fest, 
daß der beste Oberflächenüberzug 
Glas ist. Seine Oberfläche weist 
keine Defekte auf. deshalb setzt 
sich das Paraffin darauf nicht ab. 
Ein verglastes Rohr hat ho­
he mechanische Eigenschaften, was 
die herkömmlichen Montagemetho­

tion von Papier und Arzneimitteln 
verwendet Die einzige Fabrik des 
Landes, die das weiße, eingefrore­
ne Platten-Agar-Agar verarbeitet 
befindet sich in Korsakow. In den 
letzten zehn Jahren hat sie ihre 
Produktion, die auch nach Polen 
und Ungarn, der DDR und der 
Tschechoslowakei ausgeführt wird, 
beinahe auf das Fünffache erhöht

Zu den bereits bestehenden 27 
Industriebetrieben von Korsakow 
kommen in nächster Zeit zwei 
Schiffsreparaturbetriebe hinzu. Der 
eine davon wird aus den Mitteln 
einiger Fischfang-Sowchose er­
baut, der andere soll große Ge­
friertrawler überholen.

Das Korsakow von morgen wird 
noch schöner sein, sagte mir der 
Chefarchitekt der Stadt Julian Re- 
mizian. An der Seeküste werden 
sich neungeschossige Häuser erhe­
ben. Der Bau eines davon — eines 
Erholungsheimes für die Seeleute 
und Hafenarbeiter — soll" in näch­
ster Zeit beginnen. Auch die Fi­
scher werden ihr Erholungsheim 
mit einem Seemuseum im Erdge­
schoß erhalten, in dem man die ver­
schiedensten Bewohner des Tief­
wassers und alle möglichen Funde 
vom Meeresgrund usw. wird be­
wundern können. Ein Restaurant 
im selben Erholungsheim wird 
mannigfaltige Fischspeisen anbie­
ten. Für die Gäste von Korsa­
kow wurde ein komfortables Hotel 
entworfen. Auf dem Platz daneben 
entstehen ein Kulturhaus sowie 
die Gebäude für das Stadtexekutiv­
komitee und für das Lichtspielhaus 
mit 600 Plätzen.

Jeden Morgen wird Korsakow 
von Hornsignalen geweckL Sie 
kommen von der auf einem Hügel 
stehenden Seefahrerschule. In näch­
ster Zeit soll eine weitere Schule 
für die künftigen Fischer eröffnet 
werden.

Abends, wenn in der Stadt die 
Lichter aufleuchten, sieht Korsa­
kow, von der See gesehen, wie ein 
riesiges Ozeanschiff aus. das direkt 
an den Hügeln vor Anker lieL 
Dumpf grollen die Ankerketten, 
weit zu hören sind die von Mega­
phonen verstärkten Befehle. Die 
Schiffsschrauben schlagen schäu­
mende Wellen am Heck. Das 
Schiff — die. Stadt Korsakow — 
begibt sich auf die Fahrt in das 
zweite Jahrhundert seiner Geschich­
te.

Kari RENDEL
(APN)

den möglich macht. Ein solches 
Rohr ist wärmebeständig: die Tem­
peraturschwankungen bis 300 Grad 
C beeinträchtigen nicht den Glas­
überzug.

Der Verglasungsprozeß ist ein­
fach und erfordert keine komplizier­
ten Ausrüstungen. Ein gewöhnli­
ches Stahlrohr mit der Ampulle 
wird auf eine Temperatur erwärmt, 
bei welcher das Glas schmilzt Die 
heiße Luft erweitert sich und drückt 
das Glas an die Innenwände des 
Rohrs.

Die Methode steht im Blick­
punkt auch ausländischer Firmen, 
die bei der Unionsvereinigung JLi- 
zensintorg" Lizenzen für diesen 
Prozeß erwerben können.

(APN)

In der )ungen sibirischen Stadt 
Schelechowa, Gebiet Irkutsk, wird 
ein Kabelwerk gebaut. Die Experi­
mentalabteilung liefert schon Er­
zeugnisse. Der Bauplatz erstreckt 
sich auf einige Hektar in der Nach­
barschaft mit dem Aluminiumwerk. 
das Rohstofflieferant für die Kabel­
produktion Ist.

Die Experimentalabteilung hat die 
Produktion von Slahlaluminiumseilen 
mit einem Schnitt von 16 bis 400 
Quadratmillimeter verwerfet. An 
Dutzende von Adressen gehen die 
Kabel aus Schelechowa.

UNSER BILD: Verladung von Alu- 
miniumwalzdrahf. der in die Expe­
rimentalabteilung der Kabelproduk­
tion befördert wird.

Fofo: E. BRJUCHANENKO

(TASS)
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